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Die wahren Ziele Moskaus
Stalin : »Die ganze Sowjetbeoölkeruug mutz danernd im Instand der

Mobilisierung gehalten werden-

Grieckenland ehrt Rust
Berlin , 14. Februar . Der Königlich Grie¬

chische Gesandte in Berlin , Rizo Rangabö,:
überreichte Reichsminister R u st im Auftrag
des Rektorats der Athener Universität das
Diplom und die Medaille zur anläßlich der
100-Iahrfeier erfolgten Ernennung zum
Ehrendoktor der Universität . Er bezeichnet dies
als ein Zeichen großer Dankbarkeit dieser
Institution für alles , was Deutschland für
die Kenntnis der griechischen Kultur getan hat.
Der Reichsminister dankte für die Ehrung , die
er im Namen der deutschen Wissenschaft ent¬
gegennahm . „Wir sehen im alten Hellenen¬
tum " , io führte er aus , „die Offenbarung
d e 8 G e s a m t m e n s che n t u m s in dem
die Einheit der Frömmigkeit , der Kunst und
des politischen Denkens sich in seltener Har¬
monie gebildet hat . Ich nehme das Diplom
auch im Namen der nationalsozialistischen
Bewegung an , durch die die alte Liebe der
Deutschen zu Hellas einen neuen Sinn
erhalten hat."

London loüasivt keine inter¬
nationale Flottenkonserenz

Fühlungnahme mit Paris und Washington
über die japanische Antwort

London,  14 . Febr . Wie verlautet , hat
die britische Regierung auf Grund der japa¬
nischen Antwort beschlossen, Konsultationen
mit Frankreich und den Vereinigten Staaten
über die Neugestaltung der Flottenbaupro-
gramme aufzunehmen . Darüber hinaus haben
eingehrnöe Beratungen zwischen der eng¬
lischen und der französischen Regierung in
dieser Frage eingesetzt. Englischerseits ivrrde
man , so wird in unterrichteten Kreisen er¬
klärt , auch andere interessierte Seemächte über
die kommenden Konsultationen aus dem Lau¬
fenden halten . Hingegen sei nicht beabsichtigt,
eine internationale Flotten -Konferenz elnzu-
berufen.

Im amerikanischen Kongreß brachte Sena¬
tor King am Montag seine bereits angekün¬
digte Entschließung ein, die den Präsidenten
zur Einberufung einer internationalen Ab¬
rüstungskonferenz nach Washington crjucyr.

Washington gegen jedes Zugeständnis
Washington , 14. Februar . Im Staats¬

departement wurde am Montag erklärt , daß
die japanische Antwortnote  zunächst
Mit der Marineleitung und dem Weißen Haus
besprochen und dann — entsprechend den Be¬
stimmungen des Londoner Flottenvertrages
von 1936 — Gegenstand von Konsultationen
mit England und Frankreich sein werde. Man
sei darüber unterrichtet , daß Japan heute
genau wie 1936 in London ein Abkommen nur
unterzeichnen würde , wenn ihm darin völ¬
lige Gleichheit  bezüglich der Global«
Tonnage zugestanden wird , an Stelle des frü¬
heren Verhältnisses von fünf amerikanischen
und fünf britischen zu drei japanischen Kriegs¬
schiffen. In Washington ist man genau wie
1936 auch jetzt fest entschlossen, ein derartiges
Zugeständnis nicht zu geben, denn man behaup¬
tet , „daß Flottengleichheit Japan den Angriff
gegen Amerika ermöglichen würde " (als ob es
sonst nichts zu tun hätte . D . Schr .) .

Japans Haltung und seine Ablehnung , das
Schiffsbauprogramm bekanntzugeben, werden
von den römischen Abendblättern
mit vollem Verständnis als durchaus
berechtigt  gewürdigt . Der Direktor des
„Giornale d'Italia " erklärt in diesem Zusam¬
menhang , Japan habe für sein Stillschweigen
gute Gründe . Es betrachte sich nicht an die
Londoner Abkommen von 1936 gebunden und
befinde sich andererseits der feindseligen Politik
einer Koalition der Vereinigten Staaten , Eng¬
lands und Frankreichs gegenüber . Diese Poli¬
tik sei in den Drohungen Roosevelts in Chikago
und in der Haltung der Delegierten auf der
Brüsseler Konferenz, die der italienische Ver¬
treter vergeblich verworfen habe, klar zum
Ausdruck gekommen.

Wieder eine Hetzmeloung entlarvt
Die von Neuter aus Aden verbreitete»Gerüchte

über angebliche Anfstände in Aethiopien werden
von zuständiger italienischer Seite als völlig frei
erfunden bezeichnet und entschieden dementiert.

Moskau,  14 . Februar . Der rote Sowjet¬
diktator Stalin  hat vor etwa zwei Jah¬
ren einem amerikanischen Pressevertreter er¬
klärt , daß die weltrevolutionären Absichten,
die man Moskau unterstelle , nichts anderes
als ein „tragikomisches Mißver¬
ständnis"  bedeuteten . Gewisse „demokra¬
tische" Politiker sind auf den Schwindel her¬
eingefallen , ihnen können nicht einmal die
sowjetischen Einmischungen in Spanien und
China dis Augen öffnen , diel weniger natür¬
lich die „harmlosen " kommunistischen Um¬
triebe im eigenen Land . Nun ließ Stalin aber
selbst die Maske fallen und erzählt etwas
über die wahren Ziele Moskaus.

Die Parteiamtliche „Prawda " veröffentlicht
nämlich in großer Aufmachung ein Schrei¬
ben des roten Zaren , das der Form nach
die Beantwortung einer Anfrage eines un-
bekannten Provinzfnnktionärs des kommu¬
nistischen Iugendverbandes darstellt , in Wirk¬
lichkeit jedoch als eine Art offenerBrief
des Parteidiktators an die gesamte Sowset-
öffentlichkeit zum Zwecke der erneuten Be-
stätigung der welt -revolutionären Doktrin des
Bolschewismus erscheint.

Mit nachdrücklicher Entschiedenheit bezeich¬
net Stalin die Ansicht als völlig falsch, daß
die Ausrottung aller antibolschewistischen
Elemente in der Sowjetunion an sich schon
„endgültige " Verwirklichung des kommuni¬
stischen Programmes bedeute . Tie Aufrecht-
erhaltung des bolschewistischen Regimes in
der Sowjetunion sei vielmehr lediglich als
die eine Hälfte,  als ein Teilstück, einer
Gesamtausgabe zu verstehen , die auf die Auf¬
richtung eines von Stalin mit Vorsicht als
„Sozialismus " bezeichneten Regimes aus
der ganzen Welt  hinauslaufe . Was da-
bei mit der Bezeichnung „Sozialismus " ge¬
meint ist. wird im Lause der weiteren Aus-
führungen Stalins unmißverständlich dar¬
gelegt.

Stalin beruft sich zunächst aus Lenin , der
als Lebensgesetz des bolschewistischenStaates
verkündet Abc , daß dessen Absichten neben den
„imperialistischen Staatswesen " in der soge¬
nannten „kapitalistischen Einkreisung " aus die
Dauer unmöglich seien. Daraus ergebe sich
notgedrungen die „Zusammenarbeit"
und wechselseitige Unterstützung zwischen dem
bolschewistischenStaat  einerseits und
den revolutionären Bewegungen
aller übrigen Länder  andererseits . Es
sei klar, daß das bolschewistische Gesamtpro¬
gramm nicht erfüllt sei, solange die Sowjet¬
union von „kapitalistischen Staaten " umgeben

cg. London , 14. Februar . Am Montag
wurde das „Gibraltar des Ostens ", der neue
Flottenstützpunkt Englands , feierlich einge¬
weiht . Das neuerbaute Dock erhielt den Na¬
men „König Georg VI .".

Die seit 1923 im Bau befindlichen , jetzt
vollendeten riesigen Dockanlagen sind auf die
Größe der modernsten Kriegsschiffe" abge-
stimmt . Selbst Englands Riesenkreuzer
„Hood " findet tu dem etwa 400 Meter lan¬
gen und 14 Meter tiefen Dock Aufnahme . Die
Flottcnstation kann die halbe englische Flotte
aufnehmen und versorgen . Maßgebend für
den Ausbau Singapores zu einer solch groß¬
zügigen Flottenbasis war die günstige Lage
dieses Platzes auf der Mitte des Seeweges
Kalkutta -Hongkong. Singapore ist der Kno-
tenpunkt der Verbindungslinie zwischen Ost¬
asien und Indien , außerdem hat es eine
Schlüsselstellung  auf oem Wege
nach Australien und Neuseeland inne.

England hat in den letzten Jahren im Hin.
blick ans die konflikt-schwangere Atmosphäre
in Ostasien mit Beschleunigung Singapore
ausgebaut . Der ursprüngliche Plan , dessen
Verwirklichung 1023  begonnen , 1030  aber

und einem möglichen Ueberfall seitens derselben
ausgesetzt sei.

Es könne ferner keinem Zweifel unterliegen,
daß dieses „Problem " (nämlich der „endgül¬
tige Sieg " des Bolschewismus ) nur gelöst wer¬
den könne, „durch die Vereinigung der ernst¬
haften Bemühungen des internationalen Pro¬
letariats mit den noch ernsthafteren Bemü¬
hungen des ganzen Sowjetvolkes " (!) .

Deshalb gelte es, die „internationalen prole¬
tarischen Verbindungen " zwischen der Sowjet¬
union und den revolutionären Bewegungen der
„bourgoisen Länder " zu verstärken und zu
befestigen. Ferner müssen die rote Armee, die
rote Flotte und die rote Luftwaffe auf jede
NW»><- „ »saekaut werden. Es müsse die
ganze Sowjetbevölkerung imZustanvver
Mobilisierung  gehalten werden".

Das „tragikomische Mißverständu ' scheint
also eher bei denen zu liegen, die an die
„friedlichen Ziele " Moskaus glaubten , als bei
den andern , die immer wieder die Weltöffent¬
lichkeit auf die wahren Pläne der Sowjet¬
gewaltigen hinwiesen . Besonders der letzte Satz
über den Ausbau der Streitkräfte und den
Zustand der Mobilisierung , in dem die Bevöl¬
kerung gehalten werden müsse, ist mehr als
aufschlußreich. Die Theorie der Weltrevolution
scheint demnach immer rascher in diePraxis
überzugehen . Und was man früher mehr oder
weniger glücklich zu verschleiern suchte, das
schreit nun Stalin offen und brutal in die
Welt hinaus , eine Warnung für die, welche
immer noch nicht begriffen haben , welches
Spiel hinter den Eisenmauern des Kreml
gespielt wird . . .

Loktionow Chef der roten Luftflotte
Die sowjetamtliche „Jswestija " erwähnt bei¬

läufig an versteckter Stelle , daß das Ober¬
kommando über die gesamten sowjetischenLuft¬
streitkräfte gegenwärtig der Armeekorpskom¬
mandeur Loktionow  ausübt . Loktionow,
der bisher Befehlshaber im Militärbezirk
Sowjetmittelasien war , hat also die Nachfolge
des verhafteten Armeekommandanten Alksnis
als Chef der roten Militärluftflotte angetreten.

Der bekannte bolschewistische Diktator der
Ukraine , Postychew, der schon vor einigen
Monaten in Ungnade gefallen war und zuletzt
nur noch den untergeordneten Posten eines
Parteisekretärs für das Gebiet Samara beklei¬
det hat , ist nun auch aus diesem Amt entfernt
worden . Damit ist der Sturz Postychews, der
erst im Januar ds. Js . auch formell aus dem
„Politbüro " der bolschewistischenPartei aus¬
geschlossen worden war , endgültig besiegelt.

ausgesetzt worden war . wurde fast um die
Hälfte erweitert . 15 Millionen Pfund hat
Singapore bis jetzt gekostet. In einer Zeit
derartiger Spannungen , wie sie den Fernen
Osten gegenwärtig beherrschen, kommt der
Flottenbäsis in Singapore ganz besondere
Bedeutung zu. Der Besitz von Werkstätten
und Docks an dieser strategischen Schlüssel¬
stellung Hinterindiens ermöglicht erst Ope¬
rationen der britischen Schlachtslotte im
Kriegsfall , denn der Weg zum nächsten Re¬
paraturdock in Malta wäre nicht nur zu
weit , und würde reparationsbedürftige
Schiffe allzulange von dem Operationsgebiet
sernhalten , es wäre auch Kriegsschiffen , die
durch eine Beschädigung einen größeren
Tiefgang haben , unter Umständen unmög-
sich, den Suezkanal zu durchqueren . Erst jetzt
betrachtet die britische Admiralität Vorder¬
indien , Hinterindien , Australien und Neu¬
seeland als gesichert.

Die Engländer schneiden Man
London.  l4 . Februar . In den britischen

Pressemeldungen über die Vorbereitungen zu der
heutigen festlichen Eröffnung deS KriegshafenS
Singapur hef°-» -n daß mehr al? 12 MIN promi¬

nente Persönlichkeiten von Großbritannien an den
Festlichkeiten teilnehmen werden. Dagegen lei
keinem Japaner  erlaubt worden, an der
Lrössnung teilzunehmen. mit Ausnahme des japa¬
nischen Generalkonsuls, der aus diplomatischen
Sriinden elngeladen worden sei.

Selbst die japanischen Pressevertreter seien
»usgeschlossen  worden . In auslöndischen
Kreisen wird diese Intoleranz der britischen Be¬
hörden getadelt. Niemand kann leugnen, so heißt
ks in den japanischen Zeitungsmeldungen , daß
England jetzt versuche, Japan von der übrigen
Welt zu isolieren , indem es eine gemeinsame
Front mit Amerika . Frankreich und Hol¬
land  schasse.

Ambau-er englischen Regjeruns
London,  14 . Februar. Die Möglichkeit einer

Regierungsumbildung kündigt ..Daily Mail " an.
Das Blatt berichtet so von einem Vorschlag, einen
zivilen Lustsahrtminister zu ernennen. Chamber-
lain werde die Gelegenheit benützen, um verschie¬
dene Umbesetzungen und Reuernennungen vorzu¬
nehmen. Es sei möalich, daß Lustsahrtminister
Lord Swinton das Marineministerium überneh¬
men werde und Hoare-Belisha , der jetzt KriegS-
minister ist. das Lustsahrtministerium. Gegebenen¬
falls könnte auch Winston Churchill  alS
Kriegsminister ins Kabinett kommen.

Lolland anerkennt das Zmperlum
Den Haag , 14. Februar . Wie von amt¬

licher niederländischer Seite mitgeteilt wird,
wird die niederländische Regierung ihre
diplomatischen Beziehungen zu Italien in
allernächster Zeit regeln . Die Beglaubigungs¬
schreiben für den neuernannten niederlän¬
dischen Gesandten in Rom Dr . Hubrecht
sind bereits fertiggestellt , und der neue Ge¬
sandte dürfte noch im Laufe der beiden
nächsten Wochen seinen Posten antreten.
Obgleich dies in den amtlichen Verlaut¬
barungen nicht besonders betont wird , wer¬
den die Beglaubigungsschreiben des nieder¬
ländischen Gesandten an den König von Jta.
lien , Kaiser von Aethiopien,  gerich¬
tet sein, so daß ihre Ueberreichung einer
tatsächlichen Anerkennung  der
italienischen Besitzrechte in Afrika durch dt«
Niederlande gleichkommt.

England  hat sich scheinbar noch immer
nicht mit den Tatsachen abgefunden, denn auf
eine Anfrage erwiderte Außenminister Eden,
daß die Haltung der britischen Regierung dem
italienischen Imperium gegenüber „unver¬
ändert"  bleibt.

Vor einer neuen Krise in Paris?
Kommunistische Torpedos gegen di«

Regierung
Ligenberickt cker d' 8 - prezsv
gl . Paris , 15. Februar . Das Kabinett

Chautemps beriet am Montag eingehend die
bedenklich zugespitzte Lage  der
französischen Innenpolitik , die insofern zu
Entscheidungen drängt , als sich die Span¬
nungen in Nordfrankreich eher noch ver¬
schärft haben und die am Dienstag begin¬
nende Parlamentsdiskusston das soziale Be-
friedungsprogramm der Regierung über
den Hausen zu werfen drohen . Ein Svmp-
tom für die allgemeine Lage waren auch die
am Montag an der Pariser Börse anziehen¬
den Devisen , und nachlassenden Inlands¬
kurse.

Alte Ssstziere müssen gehen
Die Verjüngung des Offizierskorps in USA.

Neuhork, 14. Februar . Im Zusammenhang
mit den geplanten einschneidenden Veränderun¬
gen in der Armee der Vereinigten Staaten
von Amerika, die auf eine Verjüngung
hinauslaufen , berichtet die „New Aork Times"
aus Washington , daß sich gegenwärtig minde¬
stens 250 Offiziere der Armee ärztlichen Unter¬
suchungen unterziehen müssen, die die betrof¬
fenen Offiziere wahrscheinlich für den Fclo-
dienst disqualifizieren werden. Die Unter¬
suchungen erfolgen auf Grund einer Anord¬
nung des Generalstabschefs Craig . Der Zweck
der Untersuchungen sei die Verabschiedung der
bejahrten und gebrechlichen Offiziere und ihre
Ersetzung durch jüngere Kräfte der Bundes-
armce . Das amerikanische Heer weist noch
4720 Offiziere auf , die während des Weltkriegs
eingestellt wurden und jetzt durchschnittlich
etwa 47 Jahre alt sind. Die Offiziersgruppc,
die nack>he,-,, W.-Itkriea eintrat , ist 5000 Köpfe
star-'

Flottenbäsis Singapore serttggesteltt
Die halbe englische Slotte finde» Platz — Ist England jetzt beruhigt?



Drei Todesopfer des Sturm-
London , 14. Februar . Der seit Samstag

über ganz England himvegfegende gewaltige
Sturm hat nicht nur großen Schaden an.
gerichtet , sondern auch drei Menschenleben
gefordert . In Birmingham wurde eine Frau
von einem von einem Hause hernntergeweh-
ten Schilde erschlagen,  während in
Tharston lNorfolks ein Baum vom Sturm
umgerissen wurde , der dabei auf einen vor¬
überfahrenden Wagen fiel und den Lenker
des Fuhrwerkes tötete.  Bei Tilbnry
schlug bei dem orkanartigen Sturm auf der
Themse ein Leichter um , dessen einziges Be¬
satzungsmitglied ertrank.  Neberschwem-
milngen richteten in englischen Küstenstäöten
teilweise bedeutenden Schaden an . In der
Grafschaft Norfolk brach bei Horscy ein
Damm in einer Breite von drei Meilen , so
daß die Ortschaft fast völlig überschwemmt
wurde . Besonders scbwer wurde der Ort
Maldon in der Grafschaft Esser heimgelucht.
Hier brach an drei Stellen der See¬
deich.  76 Häuser wurden unter Massen ge-
setzt.

London , 14. Februar . Die starken Schnee¬
stürme über Südengland und den Küsten-
gebieten hielten auch am Montag weiter an.
Der Kanalverkehr  ist infolge des
Sturmes teilweise still gelegt.  Am
Montagvormittag standete der englische
Dampfer „Tartary"  der sich auf dem
Wege von Rotterdam nach H„ ll befand an
der Küste von Norfolk . Ten RettnnaSmann-

NSVAV. feiert ihren Griin-ungStag
Treffe» de» Ehrenzeichen« «nd Bl «tordeust»Sger i« München

Miinchen,  14 . Februar . Die Reichspresse«
stelle der NSDAP , gibt bekannt: Die Ratio«
nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei begeht
am24 . Februar1938  ihren Gründungs¬
tag . Me alljährlich , so werden sich auch Heuer
die ältesten Kämpfer der Bewegung an diesem
Tage im denkwürdigen Hofbräuhaus versam¬
meln . Infolge der dortigen beschränkten Platz¬
verhältnisse wird eine Parallel -Kundgebung
im Bürgerbräukeller stattfinden.

Teilnahmeberechtigt an der Feier im Hof¬
bräuhaus  sind : 1. Die Inhaber des Gol-
denen Ehrenzeichens der Partei , die gleichzeitig
im Besitz des Blutordens sind. 2. Die Inhaber
des Goldenen Ehrenzeichens. 3. Die Inhaber
des Blutordens . 4. Die Sternecker-Gruppe.

Teilnahmeberechtigt an der Feier imBür «
gerbräukeller  sind : 1. Die Inhaber des
Goldenen Ehrenzeichens der Partei , die infolge
Platzmangels im Hofbräuhaus dort nicht
Unterkommen können. 2. Die Inhaber des
Blutordens , die infolge Platzmangels im Hof¬
bräuhaus dort nicht Unterkommen können. Der
Zutritt zu der Feier im Hofbräuhaus erfolgt

nur gegen DorwetS der Zutrittskartr uns des
Besihausweises für das Goldene Ehrenzeichen
bezw. für den Blutorden.

Die Ausgabe der Zutrittskarten erfolgt
gegen Vorlage der obigen Besitzansweise am
Samstag , dem 19. Februar , von 9—17 Uhr,
am Montag , dem 21. Februar , bis einschließ¬
lich Mittwoch , den 23. Februar , im „Haus der
Nationalsozialisten " , Pranner -Str . 20. 1. Stock,
jeweils zwischen 9 und 17 Uhr.

Die Teilnahme an der Feier im Hofbräu¬
haus kann nur in beschränktem Maße
erfolgen , da sich eine große Anzahl von Alt-
Parteigenoffen aus dem ganzen Reich gemeldet
hat . Die auswärtigen Teilnahmeberechtigten,
die an der Parteigründunqsfeier teilnehmen,
müssen Wege- der Teilnahme bis spätestens
zum 18. Februar einen Antrag an die Gau¬
leitung München -Oberbayern , München , Pran.
ner -Straße 20, stellen. Die Kosten für Fahrt
uns Unterkunft müssen von den auswärtigen
Teilnehmern selbst bestritten werden . Die
Durchführung der Parteigründungsfeier liegt
verantwortlich in den Händen des Traditions¬
gaues München-Oberbayern.

Eden ignoriert Franws Gegenbeweise
schäften von Gorleston gelang es erst nach
dreimaligem Versuch, die Besatzung zu retten.

Das Hochwasser hat in der Grafschaft Nor¬
folk schweren Schaden angerichtet . Weite
Flächen in der Gegend von Horsey stehen
völlig unter Master , zahlreiches Vieh ist er¬
trunken . Ter Ort Horsey selbst ist von jeder
Verbindung abaeschloffen.

Sturmschäden an der belgischen Küste
Ganz Belgien wurde wärend des Wochen¬

endes von schweren Stürmen heimgesucht,
die großen Schaden anrichteten . Die .Küsten¬
schutzgebiete wurden an zahlreichen Stellen
durch die Fluten zerstört . In Marckendries
wurde durch die »Gewalt des Sturmes ein
Haus zum Einsturz gebracht.  Der
aus der Strecke Dover -Ostende verkehrende
Kanal -Dampfer ..Prinzessin Astrid " mußte
eine ganze Nacht lang auf der Höhe von
Dünkirchen warten , bevor er in Ostende ein¬
lausen konnte , da der Hafen infolge des
Sturmes völlig unzugänglich war.

Im Hasen von Dünkirchen  und seiner
Umgebung richtete der heftige Sturm eben¬
falls beträchtlichen Schaden an.

Schneestürme an der Teruelsront
Salamanca , 14. Februar . Heftige Schnee¬

türme verhinderten am Montag die Fort-
etzung der Operationen an der Teruel-
ront . Von militärischer Seite wird die große
trategische Bedeutung der nationalen Er-
olge im Abschnitt de la Serena (Süd-

armee ) hervorgehoben , da von den eroberten
Stellungen aus die noch in den Händen der
Bolschewisten befindlichen Ortschaften Zala»
mea , Campaniero , Castuera , Malpartida
und Esparrgosa mit Feuer belegt werden
können . Mit den letzten Operationen wurde
auch eine erhebliche Frontverkürzung
erreicht.

Seltsame Stelluagoahme
Intervention

CA. London , 15. Februar . Außenminister
Eden erklärte gestern im Unterhaus auf
Anfrage über angebliche italienische Waf¬
fenlieferungen nach Nationalspanien , daß
er keinerlei dieses Gerücht bestätigende Nach¬
richten besitze. Die Versenkung des engli¬
schen Dampfers „Alcira " am 4. Februar.
20 Meilen Vox Barcelona , schilderte der
englische Außenminister folgendermaßen:
Zwei , das schwarze St . Andreas -Kreuz tra¬
gende Flugzeuge hätten das Schiff dreimal
umflogen und dann Maschinengewehrfeuer
eröffnet . Beim weiten Anflug hätten sie dem
Schiff das Lichtzeichen „Boote " signalisiert.
Worauf der Kapitän der „Alcira " gestoppt
und der Besatzung befohlen habe , in die
Boote zu gehen. Während man noch das
zweite Boot Herabgelaffen habe , seien schon
die ersten Bomben herabgeworfen worden.
Nach den Kennzeichen der Flugzeuge muffe
man aus ihre Zugehörigkeit zu den „Re¬
bellen"  schließen.

Abgesehen davon , daß es im höchsten Matze
befremdend ist, wenn Mr . Eden die national-
spanische Regierung mit dem Ausdruck „Rebel¬
len" beschimpfen zu können glaubt , ist es
bemerkenswert , daß die von nationalspanischer
Seite erbrachten Gegenbeweise  von ihm
überhaupt ignoriert werden . Schon mehrfach
wurde von Salamanca mitgeteilt , daß in
Murcia und Cartagena von den spanischen
Bolschewisten Flugzeuge mit nationalspanischen
Kennzeichen stationiert wurden , um mit ihnen
Zwischenfälle zu provozieren.

Auch auf die Frage der „Humanisie¬
rung"  des spanischen Luftkrieges kam Eden
kurz zu sprechen, wobei er mitteilte , daß sich
die englische Regierung zwar nicht direkt mit
dem Papst  in Verbindung gesetzt, jedoch der
französischen Regierung gegenüber zum Aus-

fum »Aicira*»Zwischenfall
»es Papstes?

druck gebracht habe , daß sie in dieser Frage
eine Intervention durch den Papst
oder von dritter Seite unterstützen werde,

Anschlag mis EisepMnzug in Belgien
Mehrere Personen verletzt

k i g e r>b e r i c v t 6er dl 8 presre
dZ. Brüssel , 14. Februar . Nachdem erst

vor wenigen Tagen ein Anschlag auf den
internationalen Schnellzug Amsterdam -Brüs-
sel-Paris bei Bergen versucht wurde , der
glücklicherweise scheiterte, wurde jetzt der Zug
Bergen -Charleroi bei einer Stundengeschwin¬
digkeit von 70 Kilometer durch ein aus die
Schienen gelegtes Hindernis ,ur Entgleisung
gebracht . Man nimmt an , daß es sich in bei¬
den Fällen um die gleichen Täter  han¬
delt . von denen bisher noch jede Spur fehlt.
Bei der Entgleisung des Zuges Bergen -Char¬
leroi wurden mehrere Personen verletzt.

20 Zote und Lausende son SbdMlosen
Hochwasserkatastrophen in Kalifornien

Neuyork , 14. Februar . Anhaltender mit
schweren Regen- und Schneestürmen ver-
bundener Orkan verursachte in Nordkalstor-
nicn wiederum große Ueberschwemmunacn.
Im Colusa -Sacramento -Gebiet allein wurden
25 000 Acres Farmland infolge von Tamm¬
brüchen überflutet;  Taufende wurden
obdachlos . Im San Iosö -Gebiet wurden
über 40 000 Obstbäume umgelegt . Da ? Un¬
wetter forderte bisher über zwanzig
Tote.  Verheerende Uebertchwemmungen in-
folge Hochwassers wurden auch aus Süd-
michigan gemeldet : große Teile mehrerer
Flüsse sind überflutet.

Neuer Sender für SüdwestdeutWan-l
Stuttgart , 14. Februar . In einer Unter »;

rednng mit einem Vertreter des „Stutt¬
garter NS .-Kuriers " machte der Intendant
des Neichssenders Stuttgart , Dr . Bofin-
ger,  interessante Mitteilungen über das
rnndfunkpolitische Schaffen im Stuttgarter
Sendegebiet in den vergangenen Jahren
und über verschiedene wichtige Pläne , die
sich aus der außerordentlich starken Nund-
funkdichte in Stuttgart und Württemberg
ergeben . Darnach soll in den nächsten Jah¬
ren auf südwestdeutschem Gebiet ein neuer
Sender  errichtet werden , dessen Stärke
die des Senders Mühlacker weit übertrifst.
Dwser Sender wird nicht nur in der Lage
sein, den ganzen Süden des Reiches nnt
einem glänzenden Empfang zu versorgen,
sondern er wird auch in ganz Süd¬
westeuropa  mit großer Lautstärke aus¬
zunehmen sein. Es ist anznnehmen , daß sich
nach der Errichtung dieses Senders die Zahl
der Rundfunkteilnehmer in Stuttgart und
in Württemberg und Hohenzollern noch ge¬
waltig steigern wird , weil durch die bessere
Sendemöglichkeit der Emvfang mit billigen
und einfachen Geräten noch weiter Verbeffert
wird . Der neue Sender wird selbstverständ¬
lich auch von Stuttaart aus bespielt wer¬
den. Der Sender Mühlacker wird wahr¬
scheinlich als Neservesender bestehen bleiben.

Der Bau des neuen Funkhauses
in Stuttgart , das mit der modernsten funk¬
technischen Einrichtung ausgestattet lein
wird , ist bereits endgültig beschlossen.
Schließlich wird nicht nur der heutiae lleber-
see-EmPänger . sondern auch alle künftigen
Uebersee - Emvfänger den Namen
„Stuttgart"  führen.

Selbfieber in SranröM-Afrika
k i 8 e n b e r i c k t 6er 148 pre,,s

dg . Brüssel , 14. Februar . Nach Meldun¬
gen aus Belgisch-Kongo wurden in Ban-
g u i iFranzöstsch -Aequatorialafrika ) Fälle
von Gelbfieber festgestellt. Auch in Bel»
g i s ch-K ongo  ist Gelbfieber in vier Fällen
ausgetreten . Die belgischen Kolonialoehör»
den haben daraufhin umfangreiche Absper-
rnngsmaßnahmen durchgeführt und um das
seuchenverdächtige Gebiet eine ..Gesund¬
heitszone"  gelegt . Spezialisten sind im
Flugzeug in das betreffende Gebiet entsandt
worden.

IN Kommunisten vor dem Richter
Geldmittel und Nmsturzanweisungen

aus Moskau
Budapest , 14. Februar . In Szegedin begann

am Montag vor dem Strofgerichtshos rin gro»-—
ßer Kommuni st en - Prozeß.  130 An¬
geklagte stehen vor dem Richter unter Anklage
des Umsturzversuches  der staatlichen
und gesellschaftlichen Ordnung . 1250 Zeugen
sind vorgeladen . Der erste Verhandlungstag
begann mit dem Verhör des Anführers der
kommunistischen Umtriebe . Es wurde fest¬
gestellt, daß dieser drei Jahre hindurch m
engster Verbindung mit Moskau  stand . Auf
dein Wege über die Tschechoslowakei gingen den
kommunistischen Agenten Geldmittelund
Anweisungen  auS Moskau zu. Die kom¬
munistische Wühlarbeit hatte bereits ein gro¬
ßes Gebiet des ungarischen Flachlandes im
Theiß-Bezirk erfaßt , als es den Behörden
gelang, das Netz der unterirdischen Hetzarbeit
onfuidccken.
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' 22. Fortsetzung
Dr . Eck springt auf und geleitet den Kranken auf sein Zim¬

mer.
Als sich der Kranke gehorsam niedergelegt hat , sieht er

Dr . Eck aufmerksam an und sagt leise: „Herr Doktor , von
diesem Serum . . . müssen Sie mir noch viel erzählen ."

„Interessiert es Sie , Herr Rogaller ?" gibt Dr . Eck erstaunt
lächelnd zurück. „Sie brauchen es nicht, Ihr Blut ist doch
so gesund."

„Ja . . . ja . . . das weiß ich, aber es . . . interessiert mich
sehr."

„Später , Herr Nogaller , jetzt ruhen Sie sich ein bißchen
aus ." -

«

Als Dr . Eck wieder zu dem Geheimrat zurückkam, traf er
den Eeheimrat mit seiner Schwiegertochter in erregter Aus¬
sprache.

Jetzt wandte er sich ihm wieder zu und sagte mit angehal¬
tenem Atem : „Sollte es möglich sein, daß sich Doktor Se¬
liger die Erfindung Richards angeeignet hat ? Ich möchte es
fast nicht glauben ."

„Warum nicht, Herr Eeheimrat ? Ihr Sohn Richard war
mehr Chemiker als Arzt , das wissen Sie sa am besten, und
ich habe ihn immer für einen genialen Kopf gehalten ."

„Ich werde die Papiere kommen lassen", sagte Frau Anna
und konnte ihre Erregung nicht verbergen , „und es soll mich
sehr glücklich machen, wenn Ihre Vermutung zutrifft und
wenn Richards Name über seinen Tod hinaus noch bekannt
wird ." - - - . . .»

Gegen Mittag unternahm Dr . Eck mit Anna einen kleinen
Spaziergang.

Anna unterhielt sich sehr gern mit ihm, seine temperament-
volle Art zu sprechen, seine außerordentlich prägnante Aus¬
drucksweise zwangen förmlich zum Zuhören.

Er sprach viel, aber er schwatzte nicht. Es waren wichtige,
interessante Dinge , die er geistvoll beleuchtete. Frau Anna
lernte ihn schätzen. Er erzählte von seinem Heim und wie
glücklich er mit der ehemaligen Krankenschwester Antonie
geworden sei.

Anna konnte sich noch ganz genau auf das tatkräftige , ge¬
scheite Mädchen besinnen, das angenehm , wenn auch nicht
schön, wirkte.

„Sie können sich meine Überraschung nicht vorstellen ",
sagte Dr . Eck zu Anna , als sie wieder heimwärts gingen,
„als ich von dem Eeheimrat erfuhr , daß sein Sohn Richard
verheiratet gewesen war , und daß ein Sohn aus dieser Ehe
da ist. Sehen Sie sich doch den Herrn Geheimrat an ! Es ist
ja geradezu , als wenn er ein anderer Mensch ist. Zehn Jahre
jünger ist er geworden und mit einem Male ausgesöhnt mit
seinem . . . doch entsetzlich bitteren Schicksal."

Anna nickte stumm zu seinen Worten.
„Warum haben Sie unseren Geheimrat nicht früher erlöst,

Frau Anna ?" fragte Dr . Eck dann behutsam.
„Es war . . . Richards Wunsch, daß sein Vater niemals

etwas von unserer Ehe erfahren sollte", entgegnete Frau
Anna müde . „Er hat einst sehr unter seinem Vater gelitten.
Ein wenig davon wissen Sie ja auch, Herr Doktor . Ich hatte
. . . Angst um meinen Buben , ich sage es ganz offen, Angst
davor , baß die herrische Natur des Gehekmrats auch meinen
Buben mit Beschlag belegen würde , und daß er ihn einen
Weg zu gehen zwänge , der ihm nicht liegt . Richard war nicht
zum Arzt geschaffen, er war zu weich dazu , und so hoch, so
verehrungswürdig auch der Beruf ist, es muß einer dazu ge¬
schaffen sein. Er darf sich nicht dazu zwingen, wie es bei
Richard der Fall war ."

„Ich verstehe Sie , Frau Anna , und ich hoffe, daß jetzt Ihre
Angst geschwunden ist."

„Ja , setzt habe ich keine Besorgnis mehr", gestand Anna
aufatmend . . .

Die drei Jungen suchten den Domkantor in seinem kleinen
Büro auf und Stevban Inniger ncchm ste sich vor.

„Herr von Autenaar hat sich über euch beschwert, Buben.
Nun erzählt mir mal , was eigentlich geschehen ist."

Und der Bertl erzählte , und der Zach fiel ein, und der
Miste genau so, so daß - er Domkantor lachend eingreisen
mußte.

„Erst erzählt der Bertl , und dann kommt ihr dran ."
Und der Bertl erzählte : Sie hatten im Walde gespielt, In¬

dianer und Trapper , und da sei plötzlich der Toni gekommen
und habe munter mit ihnen geschwatzt.

„Wer ist denn der Toni ?" fragte der Domkantor.
„Der hat ein Gütl in Pinnigau , Herr Domkantor . Früher

war er einmal Seemann und war überall in der Welt ! Und
weil doch sein Bruder gestorben ist, da hat er heimkommen
müssen und den Hof übernommen . Aber ganz arg schlecht
hat er den Hof gefunden , daß er sich sehr plagen muß , der
Toni Eipacher ! Das hat er uns alles erzählt . Wir sollten
ihn einmal besuchen. Und Las wollen wir auch. Mir haben
mit den anderen gesprochen. Alle kommen mit ! Und well der
Toni doch keine Leute hat , da wollen wir ihm helfen. Und
. . . und . . . da ist dann der Herr von Autenaar gekommen
. . . und er hat sich bald mit t . in Toni gezankt. Da ist der
gute Toni wild geworden und hat Herrn Autenaar ausge¬
zankt . . . und . . . dann haben wir einen Spaß gemacht, als
wenn wir ihn fangen wollten . Der Toni meinte nur , wir
sollten ihn an den Marterpfahl binden . Aber wir wollten
nur Spaß machen. Da ist aber der Herr Lehrer über den
Graben gesprungen . . . und in den Graben gefallen.

„Aber geschad' hat 's ihm nix !" warf der Zach trocken ein.
„Nur arg geschimpft hat er."

Der Domkantor hörte aufmerksam zu. Vor allen Dingen
das , was ungesprochen zwischen den Zeilen lag , das versuchte
er zu erlauschen. Als er sich alle drei angehört hatte , schickte
er sie wieder weg und ließ den Peter Waldbauer zu sich kom¬
men.

„Peter " , sagte er, „du mußt jetzt einmal ganz offen mit
mir sprechen."

„Ja , Herr Domkantor , das tue ich schon immer . Und
was ist's ?"

„Kannst du dir vorstellen, daß unsere Kleinen zu Herrn
von Autenaar frech geworden sind?"

„Frech ? Nein , vielleicht ein bissel übermütig , Herr Dom¬
kantor , aber frech auf keinen Fall . Da haben sie viel zuviel
Angst vor ihm."

„Angst ?" fragte der Domkantor betroffen.
„Ja . Sie wollen , daß ich ganz offen bin, Herr Domkantor,

und darum muß ich es aussprechen . Alle haben Angst vor
Herrn von Autenaar . Es gibt keinen auf der Schule , der ihn
gern hat ." (Fortsetzung folgt .)



Mg dem HeimcitgebittW
^mEkickre V̂ackrickten

Der Kultnilnister bat den Hilfsarbeiter Eugen
Manch zum Verwaltunassekrerärbet der Landes-
billiotvek in Stuttgart ernannt.

Alm Rerc'ch der Ncichsvastbirektion Stuttgart ist
der Postmeister Weiale  in Lorch aus dienstlichen
Griinöen m-t seinem Einverständnisnach Mtinsinacn
versetzt morden.

Von dem Nischof von Nottenburg ist die kath.
Stadtvfarrsiclle Nagold  dem Stadtvsarrvcrwefer
Rudolf Wiela nd  daselbst verliebe» worden.

Dicnsterlediguug
Reim Polizeipräsidium Stnitgart sind drei Poliriel-

meistersteUen zu besetzen. Bewerbungen, um me>e
Stellen sind innerbalb zcün Tagen beim Polizei-
Präsidenten— Kommando der Schutzpolizei— em-
znrclchen.

BrotU kein WWZrttttter!
Arglos streut die Hausfrau die Brotreste

unter die munter gackernde Hiihnerschar.
Halt ! Las darfst du nicht, liebe Hausfrau,
denn das ist verboten. Auch dem Verbrau¬
cher ist es nämlich nicht gestatteI.  das
wertvolle Nalirungsmittel als Buchfukter
zu verbrauchen. Stellen wir uns nur eininal
vor. daß in den >7'/- Millionen deutschen
Haushaltungen nur eininal eine Scheibe
Brot verfüttert würde, io würde man mit
dieser Menge 3000 400» Eisenbahnwagen
anfüllen können und diese Berge von Brot
würden der Volksernährung verloren gehe».

Sollte es jedoch einmal Vorkommen, daß
Brotschnitten austrocknen, so werden die
Brotreste sorgsam ausbewahrt, um später
eine wohlschmeckende Brots» ppe  oder
irgend eine gute Brotsp « ise  ni ergeben.
Mer niemals darf das Brot «a die Haus¬
tiere verfüttert werden.

c/s,

Hauptversammlung und Familienabend
des Obst- «nd Eartenbauverelns

Neuenbürg, 14. Febr. Am Samstag abend
hielt der Obst- und Gartenbauverein Neuen¬
bürg im Saale des Hotels „Bären -Post" seine
Hauptversammlung ab, mit welcher ein Fa¬
milienabend für die Mitglieder und Freunde
des Obst- und Gartenbaus verbunden war.
Vorstand Scheerer  erstattete nach Worten
der Begrüßung den Geschäftsbericht, wobei er
einen UeberbliS gab über die seit letzten
Herbst bestehende Marktregelung betr. den
Verkehr mit Obst. Dabei wies er insbeson¬
dere auf die Notwendigkeit der Pflege und
der Sortierung des Obstes hin. In seinen
weiteren Ausführungen betonte Herr Schee¬
ler . daß er neben seinem Amt als Kreis¬
baumwart die Vereinsgeschäfte nicht weiter¬
führen könne und um Befreiung von seinem
Amt als Vereinsvorstand bitte ; ebenfalls aus
beruflichen Gründen stellte Polizeiwachtmei¬
ster Sagenbuch  sein Amt als Schriftführer
zur Verfügung. Mitglied Karl Redler,
Graveur , übernahm das Amt des Vereins-
Vorsitzenden und berief an die Stelle des zu¬
rückgetretenen Schriftführers Otto Ger¬
be  rt . Drogist. Kassier Karl Krön er  behielt
das Amt des Rechners weiter; er berichtete
anschließend über den finanziellen Stand der
Kasse des Vereins. Unter Punkt „Verschie¬
denes" wurden noch eine Anzahl van Fragen
gestellt und beantwortet . Es hat sich daraus
ergeben, wie nützlich es ist, die Vorführungen
und Veranstaltungen des Obstbauvereins zu
besuchen. Bürgermeister Knödel  brachte
als eines der ältesten Mitglieder des Vereins
dem seitherigen Vorstand für seine in 17 Jah¬
ren in uneigennütziger Weise geleistete Arbeit
den Dank der Mitglieder unter Ueberreichung
eines Angebindes zum Ansdruck. Im Saale
war gleichzeitig eine kleine Ausstellung
von Obst und Vogelschuhgeräten anfgebant,
die allgemeine Beachtung fand. Für die Ver¬
einsmitglieder brachte eine Gratisverlosung
manch wichtigen Gebraucbsgegenstand in
Garten - und Obstbau-Geräten . Zwischen¬
hinein hielten zwei Mädchen einen Dialog
über die Bedeutung des Obstbaus und ver¬
teilten im Saale an die Anwesenden Obst.
Den Abschluß des anregend und unterhalten^
verlaufenen Abends bildete ein kleines Tänz¬
chen.

Reichrberufswettkampf in Wildbad. Wett-
kampsgruppe .„Handel ". Die Wettkampf¬
leitung teilt mit : Es treten am 16. Februar
um Uhr vor der Wilhelmsschule in Wild¬
bad zum Wettkampf an : Die Teilnehmer der
Leistungsklasse  1 und 3. Am 17. Feb¬
ruar treten zur gleichen Zeit die Teilnehmer
der Leistungsklasse  2 und 5 an. Ver¬
pflegung ist mitzubringen.

Von der Skischnle. Die im Januar vom
Wintersport - und Kurverein ins Leben ge¬
rufene Skischule hat sich bis jetzt sehr gut be¬
währt und berechtigt zu der Hoffnung, daß
im Laufe der Zeit aus ihr jene Kräfte her-
dorgehen. die späterhin den Namen Wildbad
in wintersportlicher Hinsicht mit Erfolg ver¬
treten. Schon hat sich eine Schülergruppe
um den tüchtigen Skilehrer gebildet, die mit
Eifer und Hingabe die Weiße Kunst zu erler¬
nen bestrebt ist. Skilehrer Haselwander ver¬
steht es aber auch, seine Schüler und Schüle¬
rinnen zu begeistern und anzufeuern. Das

geradezu ideale Nebungsfeld — die große
Wiese bei der neuen Sprungschanze — ist für
alle Gattungen von Schülern wie geschaffen.
Und nun ist die große Schneefracht eingetrof¬
fen, größer als man es sich träumen ließ. Die
Bretter treten Tag für Tag in Erscheinung
und geben Wildbad sein wintersportliches Ge¬
präge. Wer irgendwie Zeit hat und Lust,
sollte die Gelegenheit nicht versäumen, am
Schulunterricht Herrn Haselwanders teilzu¬
nehmen. Er kann daraus nur Nutzen ziehen.
Und jetzt sind die Schneeverhältnisse-günstig,
so günstig wie seit vielen Jahren nicht mehr.

Starke Bcrkrhrcbehinderung. Infolge des
heftigen Schneesturmes gestaltete sich am vo¬
rigen Sonntag der Autoverkehr zwischen
Hsrrenalb und Dobel recht schwierig und es
blieben viele Kraftwagen in den hohen Wind¬
wehen stecken. Auch einige große Omnibusse,
die Skiläufer vom Bahnhof Herrenalb nach
Dobel zu befördern hatten, konnten die
schwierigen Hindernisse nicht immer über¬
winden und kamen nicht weiter, weil die Mo¬
tors es nicht schassen konnten. Den Insassen
blieb dann weiter nichts übrig, als die Bretter
auf den Rücken zu nehmen und den Weg bis
zum Wintersportplatz Dobel zu Fuß fortzu¬
setzen. Die Fahrzeuge mußten umkehren, denn
der Schnee lag so hoch, daß auch das Aus¬
schaufeln meist zwecklos war. denn nach kurzer
Zeit saßen die Wagen immer wieder im
Schnee fest. Dieser Zustand hatte zur Folge,
daß sich der Kraftwagenverkehr aus Richtung
Karlsruhe größtenteils in Herrenalb auf¬
staute und es herrschte infolgedessenüberall,
auf der Hauptstraße sowie in den wohligen
Gaststätten, ein lebhafter Fremdenverkehr.
Der Schneesturm hat inzwischen etwas nach¬
gelassen, die Bahnschlitten sind in voller Tä¬
tigkeit und die Straße zwischen Herrenalb
und Dobel ist wieder soweit freigelegt, daß sie
von Kraftfahrzeugen ohne Schwierigkeiten
benutzt werden kann.

/ -UL

Der „Sängerbund " hielt am Samstag sei¬
nen Unterhaltungsabend im gutbesetzten Saal
des Hotels „Schwarzwaldrand" ab. Bunt und
abwechslungsreich war die Vortragsfolge . Ein
Teil der Feuerwehrkapelle und der Männer¬
chor des Vereins umrahmten die Darbietun¬
gen des Abends. „Der alte Nachtwächter",
vorgetragen von den vier Vereinsmitglie¬
dern: Gustav Seeger, Willi Kull, Hugo
Stahl und Wilhelm Burkhardt , zeigte in
einer Weise, die nicht gerade zur Nachahmung

empfohlen wird, die Macht des Gesangs. Da¬
rauf trug Willi Bauschlicher das Wolgalied
vor. Willi König verstand es, mit seiner
„guten Thekla" viel Humor und damit Stim¬
mung in die Reihen der Zuschauer zu brin¬
gen. Mit außerordentlich sympathischer
Stimme sang Albert Neuster zur Gitarre.
Alle Auftretenden aus den Reihen des Ver¬
eins ernteten wohlverdienten Beifall. Leider
weilten die beiden Pforzheimer , Rosl Heiden
und Ehr . Oppelberg, nur kurze Zeit in un¬
seren Reihen. Was sie aber boten, wurde mit
großem Beifall belohnt. Nur allznrasch ver¬
flossen auf diese Weise die Stunden und ein
gemütliches Tänzchen bildete den Abschluß
der gelungenen Veranstaltung.

Der Sonntag : Schneller, als wir gedacht
haben, ist es wieder Winter geworden. Schon
am Samstag begann ein Schneetreiben, be¬
gleitet von heftigem Sturmwind ; aber die
Schneedecke sackte immer wieder in sich zu¬
sammen, weil es zu warm war . In der Nacht
zum Sonntag aber wurde es kälter, der
Wind drehte sich nach Osten, und am Sonn¬
tagmorgen hüllte eine dicke Schneedecke, auf
die immer mehr von dem Weißen Segen her¬
niederrieselte, alles ein. Ein Prächtiges Bild
bot uns die tiefverschneite Natur , über die
immer wieder Windstöße hinwegiegten. Wer
sich ins Freie hinauswagte, durfte sich das
Schneewaten nicht verdrießen lassen. Viele
schauten deshalb dem Schneetreiben am lieb¬
sten von der warmen Stube aus zu. Die
Jugend huldigte trotz des stürmischen Wetters
mit Schlitten und Schneeschuhen dem Winter¬
vergnügen.

Am Sonntag abend fand im Hotel zum
„Schwarzwaldrand" das Doppelkonzert
des Musikvereins  statt . Es durfte sich
eines sehr guten Besuches erireuen. Die
verstärkte Streichabtsilung des Vereins be¬
stritt den ersten Teil der Vortragsiolge und
erntete mit ihren Darbietungen reichen Bei¬
fall. Im zweiten Teil hörten wir die Feuer-
wehrkapelle, die gute Fortschritts gemacht hat
und ebenfalls mit reichem Beifall belohnt
wurde. Das Konzert stand unter der Leitung
von Karl Schöninger-P 'orzbeim und war ein
schöner Erfolg für den Mnfikvercin. Im
gemütlichen Beisammensein, das sich anschloß,
wurde dann fleißig das Tanzbein geschwun¬
gen.

Die Handballmannschaft  des Turn¬
vereins verlor ihr Spiel gegen Bruchsal.

Die Meisterprüfung bestanden vor der
Handwerkskammer in Reutlingen : Eugen
Hattich  als Kraftfahrzeugmechaniker und
Franz Bernau er  als Mechaniker.

Strenge und milde Winter
Es gibt Menschen, die der Meinung sind,

daß zünftige Wintereinguartierungen um die
Jahreswende richtig ernst zu nehmen seien.
Wer so gutgläubig ist, kann leicht Enttäu¬
schungen erleben, denn zu überzeugend spre¬
chen die Aufzeichnungen von strengen und
milden Wintern gegen diese Meinung . Nach¬
winter waren schon oft sehr streng und auf¬
sässig. überaus milde Wintermonate mutzten
im März und April gebüßt werden Lei
Schnee und Kälte. Hören wir. was uns
Niederschriftenvon strengen und milden Win¬
tern berichten. So war der Winter 1846/47
nicht nur schneereich, andauernd, sondern
auch sehr kalt. Unvergessen sind die harten
Winter 1852/53, 1855, 1859/60. In den

'Spinnstuben , beim Vorsetz, an Wirtstischen
und auf den Arbeitsplätzen wird von Zeit zu
Zeit von ihnen erzählt. Der Schnee lag meter¬
tief im Gebirge, viele Dörfer waren einge¬
schneit. Die Postschlitten konnten in zahl¬
reichen Gegenden des Schwarzwaldes und auf
der Hochalb nicht mehr Verkehren, dazu
herrschte eine Hundekälte. So wird erzählt,
daß mit Brot und Holz sehr sparsam umge-
gangen werden mußte. Brot kam in den
meisten Familien nur selten auf den Tisch.
Kartoffeln mit Salz waren Leckerbissen. Rü-
bensuppen, gebratene Rüben zählten in den
harten Winterwochen zu den beliebten Nah¬
rungsmitteln . In einigen Schwarzwaldge¬
meinden war die Not so groß, daß Milch und
Brot rationiert werden mußten, um eine ge¬
rechte Verteilung zu erzielen.

Als einer der ausfälligsten Winter wird
der von 1852/53 bezeichnet, also zu einer Zeit,
wo es in vielen Gegenden Württembergs und
Badens ohnehin wirtschaftlich schlimm aussah
und die Auswanderung der einzige Ausweg
aus Not und Verzweiflung war. Der Winter
1855 war ein richtiger „Nachzügler", aber in
der Auswirkung radikaler als viele andere,
die zur rechten Zeit Einstand nahmen. Chro¬
nisten berichten, daß es anno 1855 zu Ostern
hundert Stunden ununterbrochen schneite,
dazu raste ein Sturm , so daß die Straßen
und Wege bis zu 6 Meter hoch von Schnee-
massen überschüttet waren. Jener harte Nach¬

winter forderte im Schwarzwald und auf der
Alb zahlreiche Todesopfer. Am Wildbestand
wurde er zu einem unbarmherzigen Mörder.

Der 185der Winter wird auch zu den „aus¬
fälligen" gezählt. Wochenlang lag tiefer
Schnee im Gebirge, selbst in der Rheinebene
mutzte der Verkehr auf den Straßen mit
Schlitten durchgeführt werden. Der schlimmste
Winter im letzten Jahrhundert war jener
von 1886/87, vom Volksmund nicht ohne
Grund „Sibirischer" genannt . Wochenlang
waren Schwarzwald, Odenwald, Alb und an¬
dere Mittelgebirge in einen meterdicken
Schneemantel gehüllt, selbst in der Rhein¬
ebene mußte der Straßengüter - u. Personen¬
verkehr mit Schlitten bewerkstelligt werden.
Bodensee, Rhein und Neckar waren zugefro¬
ren, die Schwarzwald-, Alb- und Odenwald¬
flüsse zu Eisrinnen erstarrt . Als dann Tau-
Wetter einsetzte, mußte Militär zum Eis¬
sprengen herangezogen werden. In jenem
harten Winter kam vom Elsaß zahlreiches
Schwarzwild in den Schwarzwald. So erzählt
man im Murgtal heute noch von den Wild¬
schweinjagden, die abgehalten werden mußten,
um sich der allzustarkcn Plage durch die Bor¬
stentiere zu erwehren. In ganzen Rudeln
brachen die hungrigen Schwarzkittel in den
eingeschneiten Dörfern ein und suchten in den
Ställen nach Futter . In Massen ging das
Wild im Wald zugrunde.

Der Winter 1892/93 ist ebenfalls noch in
guter Erinnerung . Im Januar und Februar
gab es Schnee in rauhen Mengen. Es wurden
bis zu 33 Grad Kälte gemessen. In Gebirgs¬
lagen über 800 Meter lag der Schnee bis zu
3 Meter tief, auf dem Feldberg wurden sogar
3)4 Meter Schneehöhe gemessen. Zahlreiche
Menschen kamen im Schnee oder Lurch die

AMl.RSDAP.Rgchrl- 1«,

rluecN prsuii «-
tsllt mit:

Schikurs heute 14 Uhr bei der KdF-Dicnst-
stelle (Wilhelmshöhe).
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Reiterschar Schwann-Ernweiler . Mittwoch
abend )49 Uhr Dienst im Sturmlokal Neuen¬
bürg.

Kälte ums Leben. In diesem Jahrhundert
sind es die Winter 1902. 1907, 1912, 1917. 1929
und 1936, die von sich reden machten. Der
Kriegswinter 1917, mit Vorliebe oder „Grum-
biere"- oder „Kohlrübcnwinter" genannt, war
russisch kalt und schneereich, dazu vom Ge¬
spenst Hunger und den heimtückischen Krank¬
heiten überschattet. Stundenlange Märsche
bei tiefem Schnee nahm man gerne auf sich,
nur um einige Pfund Welschkorngrieß zu er¬
gattern.

Der Winter 1929 zeigte sich wiederum in
sibirischem Ausmaß. Eine wochenlange
Hundekälte, Schnee, dazu das schleichende Ge¬
spenst Arbeitslosigkeit, das damals schon in
vielen Gegenden nach Opfern suchend um¬
ging. Und 1936, Mitte April , wurden wir
von einem Nachwinter  übelster Sorte
überfallen. Es schneite 24 Stunden lang, so
daß bald der Schnee über 1 Meter tief da tag
und es in höheren Gebirgslagen zu tagelan-
gcn Verkehrsstörungen kam. Die Spuren des
1936er Winters sind für lange Zeit an den
großen Lücken in den Waldungen zu erken¬
nen : viele hunderttausend Festmeter Wald¬
bestand sanken unter der Wucht des nassen
Schncefalls zu Boden.

Abnorm milde Winter hat es in allen
Jahrhunderten gegeben. So berichtet der
Chronist, daß es zur Jahreswend 1289 so
warm war, daß die Jungfrauen an Weihnach¬
ten und Dreiköntg Kränze aus Frühlings - ,
blumen trugen . 1420 blühten im März dir
OLstbäume. im Avril gab es schon reife Kir¬
schen, die Reben standen in voller Blüte und
im Mai konnten die Winzermädchendie ersten
reifen Trauüenbeeren zupfen. Der Winter
1538, also vor 400 Jahren , war so warm und
sonnig, daß im Februar draußen in der Na¬
tur alles blühte, die Vögel zwitscherten und
die Leute ihre Felder bestellten. 1572 blühten
zu Anfang Februar schon die meisten Obst-
bänme, anno 1585 stand an Ostern das Korn
in den Aehren und 1617 und 1659 sangen im
Januar die Lerchen und Drosseln in Busch
und Baum . Südländisch mild und sonnig
waren die Winter 1722 und 1748. Auch vom
letzten und dem in Fahrt befindlichen Jahr¬
hundert Wären zahlreiche milde Winter anf-
zuzählen. -6-

Kreisleiter Wurster sprach in einer
politischen Kundgebung

In der zweiten Versammlungswelle dieses
Winters lud die NSDAP am letzten Freitag
die ganze Einwohnerschaft zu einer Kund¬
gebung im Löwensaal ein. Nach dem Fahnen¬
einmarsch eröffnete Ortsgruppenleiter Pg.
Brechtei  die Kundgebung und übergab
dem Redner des Abends, unserem Kreisleiter
Pg . Wurster,  das Wort . Dieser legte sich
das Thema zugrunde: „Deutschland und die
Welt im 6. Jahr der nationalsozialistischen
Revolution". Es hat uns alle gefreut, einmal
unseren Kreisleiter persönlich sprechen zu hö¬
ren, und wie viel Neues und Interessantes
hat er uns erzählt! Der Abend zeigte uns,
wie wir noch alle umlernen müssen, mn die
Weltanschauungdes Nationalsozialismus rich¬
tig verstehen zu können. Vieles gab uns doch
Anlaß, in stillen Stunden zu Hause darüber
nachzudenken! Man muß es wirklich als
schweren Verlust betrachten, von dieser neuen
Gedankenwelt nichts gehört zu haben, denn
wir wollen doch alle mit der „neuen Zeit"
Schritt halten. Mit starkem Beifall dankten
die Zuhörer dem Redner für seine klaren,
sachlichen Ausführungen . Die Nationalhym¬
nen schlossen die gutbesnchte Kundgebung.

Von anderer Seite wird noch geschrieben: ,
Der Vortrag , den Kreislciter Wurster  am^
11. Februar in Schömberg gehalten hat, ver- '
dient weitgehendste Beachtung. Er war in
seiner vorzüglichen Ausführung von einem
sachlichen, ehrlichen und tief innerlich festen
Willen getragen, der jedem Volksgenossen
nur aus der Seele gesprochen sein muß. Die
offene Sprache des Herrn Kreisleiters muß
den noch Schwachen, Nörglern oder Kriti¬
kastern Veranlassung zur Einkehr in sich selbst
gegeben haben. Seine weitgehende Aufklä¬
rung , von felsenfester innerer Ueberzeugung
getragen und nur das Beste für unser
Deutschland wollend, gab dem Vortrag eine
Tragweite, die nicht mehr mißverstanden wer¬
den kann.—Man möchte wünschen, daß Herrn
Wurster Gelegenheit gegeben wird, feinen
Vortrag möglichst vielen Ortschaften zugäng¬
lich zu machen.



LenaiiMli, öle me still sngehe»!
Dienstag , 15. Febr ., 1933, von 18- 18.30 Uhr:

Dichter, Tiere und Blumen
1. Eine Frau besucht Christian Wagner.

(Gespräch Dr . Elwenspoek mit
Emma Aberle .)

2. Orchideen.
3. Die Haustiere unserer Kinder.

Außerdem täglich 9.25 Uhr morgens hauswirt¬
schaftliche Sendungen für die Frau.

Nagold, 14. Febr. Am Sonntag abend
sprach hier im vollbesetzten Saale des Gast¬
hauses zum „Löwen " Polizeidirektor Pg.
Dreher -Ulm über „Deutschland und die Welt
im 6. Jahr der nationalsozialistischen Revo¬
lution ". Dem Vortrag wohnte auch Kreis¬
leiter Wurster -Calw bei. Gemäß der An¬
ordnung des Stellvertreters des Führers
wurde gleichzeitig an eine stattliche Anzahl
Parteianwärter das Parteiabzeichen ansge¬
händigt . Die Stadtkapelle umrahmte die ein¬
drucksvolle Kundgebung mit Musikvorträgen.

Ettlingen , 14. Febr . In der Gemeinde
Ettlingenweier ist die Maul - und Klauex¬
seuche ausgebrochen . — Ein Verkehrsunfall,
oer noch glimpflich aügelaufen ist, ereignete
sich hier Ecke Karl Friedrich - und Rheinstraße.
Ein Lastkraftwagen rutschte beim Ueberholen
eines Milchfnhrwerkes von der Fahrbahn ab
und streifte dabei einen an der linken Seite
der Straße stehenden Baum , welcher abgeris¬
sen wurde . Ein zuvor auf den Gehweg sich

rettender Ravfayrer wurde von oer zrrvne
des fallenden Baumes noch erfaßt und zu
Boden geworfen, wobei er eine Rücken-Prel¬
lung erlitt . — Im benachbarten Bruchhausen
wurde ein vor einiger Zeit zugezogener
Schneider verhaftet, der verschiedene heirats¬
lustige Mädchen um mehrere tausend Mark
betrogen hat.

Äus Pforzheim
Die in zwei Tage,: nicöergcgangenen

Schneemassen
haben insbesondere den Autoverkehr erheblich
gefährdet . Die Postautos konnten nach den
von Pforzheim höher gelegenen Ortschaften
nur in beschränktem Umfange Verkehren.
Viele Personenkraftwagen blieben selbst in
der Stadt im Schnee stecken und mußten mit
Hilfe von Straßenpassanten flott gemacht
werden . Irgendwelche Unfälle sind nicht ge¬
meldet worden.

Stadt . Bauamtmann a. D. Link ch
Der früher bei der Stadtverwaltung tätige

Bauamtmann Link, nachmaliger Geschäfts-
schäftsführer der Gemeinnützigen Baugesell¬
schaft in Pforzheim, ist verstorben. Link war
zuletzt noch in Heidenheim im Württember-
gischen beschäftigt und ist auch dort unerwar¬
tet aus dem Leben geschieden.

Die Briefabfertigung des Hauptpostamts
bzw. die Annahmcschalter Ecke Luisen - und
Goethestraße sind auf 14 Tage geschlossen. Es
hat sich herausgestellt , daß die Decke im Ab-

fertigungSranm nia-r mehr dicht hält und
teilweise auch schon heruntergebrochen war.
Der gesamte Annahmeverkehr wickelt sich auf
der Paketabfertignngsstelle ab.

Flotter Geschäftsgang
Die Industrie ist zur Zeit wieder gut be¬

schäftigt. Wenn man in der Frühe oder
abends die Arbeiterschaft von und nach den
auswärtigen Ortschaften mit der Bahn zu-
und abwandern sieht, zeigt schon das äußere
Bild, daß in Pforzheim Industrie , Handel
und Gewerbe wieder in einer Aufwärtsbewe¬
gung begriffen sind. Damit ist auch eine er¬
hebliche Verminderung der Arbeitslosenziffer
eingetreten, was die Statistik beim Wohl-
fahrts - wie beim Arbeitsamt answeist.

Ssmeebeeirkts
Dobel . — 8 Grad , Gesamtschneehöhe 70

Zentimeter , darunter 10 Zentimeter Neu¬
schnee, Pulver , bedeckt. Ski sehr gut . Rodel
gut.

Sommerberg . —7,7 Grad , 69 Zentimeter
Schneehöhe , 6 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Ski und Rodel sehr gut.

Grünhütte . — 8 Grad , 80 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, 6 Zentimeter neu , Pulver,
bedeckt. Ski und Rodel sehr gut.

Kaltenbronn . — 10 Grad , 110 Zentimeter-
Schneehöhe , 20 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Ski und Rodel sehr gut.

Enzklösterlc . — 4 Grad Celsius , Schnee¬
höhe 40—50 Zentimeter , Wetter bedeckt. Ski
gut.

Für Mittwoch: Keine ivesentliche Aenderuug
des Witterungscharakters, zeitweise Aufheite-
rung möglich.

Nelchsautobalineu: Stuttgart — Ulm - ViinbaL-
bis ^zcr w " "nbach: Schneeverwehungenr .28 25 Zentimetern Verkehr knum behindert,
ilebrige Strecken! 6 biA 10 Zentimeter Neuschnee
werden geräumt. Gießen - Bruchsal: Schneedecke
unter 15 Zentimeter. Bruchsal — Karlsruhe' über" " "" »»>

Ovveuau. Nr. 27 zwischen Bolingen —Tonan-fchin-
gen. Nr. 311 zwilchen Metzkirch- Getsinaen- Schnee-

Urkebr stellenweise stark bckwdert.beim Kmebis bis auf weiteres unmöglich. Nr. 28
zwischen Serrenbera - Frendenstadt. Nr. 27 zwischen
ttlm — Tliblngen — Balingen, Nr. 811 und 318
zwischen Uli» — Serbertingen - Mengen - Metz-Nr 8g zwilchen Mm —Niberach. Nr. 14 zwi¬
schen Snlzl'gch- Hall, Nr. 1!l zwischen Salt - Mer¬gentheim, Nr. 10 zwischen Ällinaen - Donaueschin-
gen. Nr. 3S und 283 zwischen Illingen - Breiten -
Karlsruhe, Nr. 8 zwischen Karlsruhe - Ofsenburg
sowie zwischenH-idelb-rg - Bensbeim. Nr. 38 zwt-
schen Tribera - Ottenburg. Nr. 817 zwischen Lörrach

Schneedeckenüber 18 Zentimeter: Ver¬
kehr stellenweise behindert.

Die Organisation des StratzenwettcrüienstcS hat
Insofern einen weiteren bedeutsamen Ausbau erfah¬
ren, als Auskünfte  über den Z ust and
der Strasien. ebenso w'e über Wintersportmöglich-
ke'ten »nd Wettervorhersagen, ab sofort auf tele-
vbon ! schem  Wege unter der Rufnummer

i Stuttgart 04  einaebolt werden können. (Kern-
svrechanktraaSdienst der Post.i

LGL!eBW «Mt-»Wkl>!
Die Fütterung mutz regelmäßig erfolgen.
Das Futterhäuschen darf nie leer sein.

Oberamksftadt Neuenbürg.

Grundsteuer-Veranlagung 1SS7.
Die Einspruchsfrist beginnt am 18 . Februar ds . As . und

dauert einen Monat . Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Ser Bürgermeister.

Oberamtsstadt Neuenbürq

Vetamttmachimg
über die Einspruchsfrist gegen die Grund - und Gefäll-

steuerveranlagung für das Rechnungsjahr 1937.
Nachdem die Berichtigung des Grund - und Gesällfteuerkatasters

der hiesigen Gemeinde auf 1. Januar 1937 durch das Finanzamt statt- >
gefunden hat, wird das Ergebnis der Berichtigung gemätz Art. 8 Abs. 21
des Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuergesetzes vom 7. Januar 1927^
(Rr .-B !. S . 1) 15 Tage lang, und zwar

von, 18  Februar 1988  bis 4. Miirz 1938
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus (Zimmer Nr . 8) aus-
gclegt sein.

Gegen die Feststellung der Steucranschläge steht dem Eigentümer
oder Nutznießer der betreffenden Grundstücke bezw. den Gefällberechtigten
das Recht des Einspruchs zu, über den das Finanzamt entscheidet.

Die E nsprnchsfrist beginnt am 18. Februar 1938.
Innerhalb eines Monats vom Beginn der Frist ist der Einspruch

bei dem Ortsvorfteher (nicht beim Finanzamt ) schriftlich oder zu
Protokoll einzulegcn.

Die Zahlungsverpflichtungwird durch die Einlegung des Einspruchs
nicht aufgeschoben.

Neuenbürg , den 15. Februar 1938. Der Bürgermeister.

Stadt WNbbad.
Auf 'die am Rathause angeschlagene

Veka««lmachung
über die Einspruchsfrist gegen die Grund - » Ud Gefiillsteuer-
veranlagung für das Rechnungsjahr 1937 wird hingewtesen.

Der Bürgermeister.

Winteriportverein Wildbad.
Die Mitglieder des Wintersportvereins erhalten bei der Ski-

Schule Wildbad besonders ermäßigte  Ski-Kurskarten.
Da der Preis so nieder festgesetzt ist und die Schneeoerhältnisse

so ausgezeichnet sind, wird gebeten, von dieser Vergünstigung sofort
und recht zahlreich Gebrauch zu machen.

Anmeldungen und Auskünfte  im Verkehrsbüro des Kur¬
vereins.

Auf Grund des vieejahresplans
teile ich ineiner werten Kundschaft und allen Verbrauchern
im Kreis Neuenbürg mit, daß ich alle

Sele und Fette für Landwirtschaft
1V teils 1S°/» ermäßigt habe

Carl FörlMler. Vrrlenkeld. Goetbeltrake 19
Mitglied der Chemischen Wirtschafts-Industrie.

Zum baldmöglichsten Eintritt
wird tüchtigesMädchen
gesucht.

Kretskrankenhaus
Neuenbürg.

t-supin-Orsmsu. Lssss
roII2Sösdconds« Shrtdsl Pickel

»«Ijiiellell-ktreu
Lsslctilrsorsctüeg, Wonclssin ur«.

ln Dirkenkelck: 8tern-vrog . IV.
IVustmann. In V/ilckdsck: lldsr-
Karck-Orogerie Hpotk.kl. plappert,

ln Ealmbsck : vrog . IV Dsrtk.

Aelteres Ehepaar sucht

ruliei Limmer
in Xsrrsnstt»

mit oder ohne Pension, für lange
Dauer. Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

iUMMelv«
vorjährige Muster, billig

Scheerer.  Pforzheim
Marktplatz 9.

Ottenhausen.

KsIIsir»
34 Wochen trächtig, zu »erkaufen.

Gottlieb Bührer.

Der Schaum gehört mir!
Ich frelse die Seife ! — So macht's der
Kalk im Leitung»- und Brunnenwasser,
wenn Sie beim Wäschewaschen nicht einige
Handvoll Henk» Bleich- Soda etwa 15
Miauten vorher im Wasser wirken lassen.
Satt im Wasser nimmt der Lauge Schaum
und waschkrask. Das beste Mittel , diesen
Nachteil zu verhindern, ist die vorherige
Beigabe von Henk» Bleich-Soda.n«ru,»

Nimm Henko, öas beim Waschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

Die glückliche(isbiirt slnss gssunclen
Ztammsiglisrs freuen slcii emrsigssi ru

cküsfen
Ksg .-V,sck.-Ks1 Ol-. tlsSLL
uns ssrsci klarts , ged. l.öfkler

r. D. (IntverzitstLfrrasnlclmik
strlvrkktton Drot. Dr. bisher 1Z. stsbrusr 1S2S Dücibs-i

lüdlngen

Gustav Bullert
Emma Bullert , geb. Locher

grüßen als Vermählte

Aeilbronn kWtlbbad

«AOsrlMvcbl L
bmuMt LfkuWllcmvs rveinrtdrv- H
Nmnivagm/llm mirnnerükjchlvin ^ H

wE in zwepKeistkn aufyestclltcnD-A
karwtfÄälken vorbeisufM-erus s -

;r«444rön.9anoffctn
invinvvttvv

Die Nachwehm der(Hüvve
wie Kopfschinerzeu, Müdigkeit, Schwächezustände und Frösteln werden
wie die Grippe selbst mit Hilfe von Klosterfrau-Melissengeist leichter
überwunden, Man trinkt dreimal täglich eine Taffe heißen schwarzen
Tee oder Pfefferminztee, dem 1 bis 1^ Eßlöffel Klosterfrei-Melissengeist
zugesetzt werden. Sehr gut ist es auch,Klosterfrau-Melissengeist-Heißtrank
(nach Gebrauchsanweisung) zu trinken oder zweimal täglich Klosterfrau-
Melissengeist in einem geschlagenen rohen Ei unter Zusatz von etwas
Zucker zu nehmen, ^ ie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in Apotheken
und Drogerien in d .aschen von 90 Pfg . an. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose._

Oer Dinwoknersckskt uncl OesckLklswelt von Lalmback uncl
Umgebung rur gekl. Ksnntnisnskme, ckak ick mit meinem

3V - »v i.SStWSgvN
2UM

iil>t«kIIgllVkk>!«llk
rugelassen bin.

Ick empkekle mlck ru Iransporten aller ^ rt, insbesonckers
rur Deikukr von dlutr- uncl Drennkolr.

ttsrl Lslmdsck
Teleptton 497

LorlsL - Qmsig « .
^llen llreuncken unck Dekanaten clie IrauriZe dlackrickt, cksk

krsulsin Lksrlott « HrsnrlL
beute trüb 3 Okr entscklsken ist.

In tieker Trauer:
^srtk» stslnbott.

Oerrenalb,  14 . Debruar 1938.Pension̂ isriaksU

vis Zeerctlgung kinäet Mttvvock, 16. llebruar, nack-
mittsxs 3 Ukr, statt.

Onerivartet rasck ist unser lieber 8okn, Drucker,
Lckzvager unck Onkec

Kanonier 4. / ^ rt .-kegt . 35 kastatt
nack kurrier, sckwerer Krankkeit im ^ lter von 22 jakren
sankt entscklsfen

In tieker Trauer:
Miikslin AMer , Sckreinermeister , mit Drau

Karollne , geb. dloller.
Sustsv AMsr.
Lrirb Vs » unck Drau Dmllle , ged. Diller.

Obernkausen,  cken 14. Dt.bruar 1938.

Deerckigung Nittvvock nackmitlag 3 Olir.

OsiNkssKUNN-
Dür ckie vielen Devveiss aukiicktlger Tellnakme beim

Dinsckelcken unseres lieben Vaters

SoNlod Nisxinssr
sagen wir allen ckenen, ckie ikn auk seinem letzten Oang
begleiteten , sukricktigen Osnk. Oanr besoncker» ckanken
wir Herrn ätscktpkarrer Vau er kür seine tröstencken IVorte,
sowie cker Krsnkensclivvester kür ikre sukopkerncke Arbeit.

vis trsusrsrisn Mntsrblisdsnes-
V̂ IIckback, 13. Debruar 1938.
Vllkelm - tr. 72
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Vom Sioiz
-es Iarieige » o//en

Von Uelmui 8 üoäerinsnn

Zu meinen Bekannten zählt ein Partei¬
genosse , der mit braver Pflichterfüllung sei¬
nen Beitrag bezahlt , am Eintopssonntag
seine Gabe gibt , mit freundlichem Entgegen¬
kommen den Sammlern des WHW . seinen
Groschen in die Büchse wirst ; keinen grauen
Glücksmann läßt er Vorbeigehen , ohne sein
Glück zu versuchen keinen Zellcnabcnd , keine
Versammlung versäumt er . Jedem der an¬
deren Parteigenossen seiner Ortsgruppe ist
sein Gesicht wohlbekannt — und doch
kennt ihn kaum einer . Als man ihm eine
Aufgabe geben und ihn als Blockhelser
heranziehen wollte , wurde er puterrot ob
der Auszeichnung — dann aber schien ihm
die Aufgabe zu groß und er sich ihr nicht
gewachsen . Nicht aus Faulheit , sondern viel-
leicht eben aus einer Art Schüchternheit her¬
aus wies er darauf hin , daß er beruflich
Nachtdienst habe ldas stimmte ) und war heil¬
froh , als der „Kelch " lwie er es auflaßte)
einer ehrenvollen Betätigung an ihm vorbei¬
gegangen war . Es war . wie gesagt , nicht
mangelnde Arbeitsfreude , sondern es war
U n b e h o l f c n h e i t . die Angst nicht vor
der Tätigkeit sondern vor der Aufgabe , die
ihn heilfroh sein ließ , als der Ortsgruppen-
leiter sich rasch an einen anderen wandte und
ihn sein beschauliches , ru ' - es . behagliches
Parteigenossentum weiterle .^ .i ließ.

Auch sonst ist er ein kreuzbraver Mann.
Daß er Parteigenosse ist , das wußte lange
Zeit nur die Ortsgruppe und sein ihm an¬
getrautes Eheweib . Er wollte nicht in den
Verdacht kommen , „etwas Besseres " sein zu
wollen , deshalb erfuhren seine Berufskollegen
es nur einmal durch Zufall , daß er zur Par-
tei gehört . Die Parteizugehörigkeit empfindet
er immer als eine Art erfüllter
S t a a t s b ü r g e r p s l i ch t, wovon man
ebensowenig Aufhebens machen solle , wie von
regelmäßiger , genauer und wahrheitsgetreuer
Ablieferung der Haushaltslisten bei der
Volkszählung . Wenn er sich unterhält , so
Plätschert der Strom seiner Rede schön ge¬
mächlich weiter , es erregt ihn nichts , nur
wenn er von seiner Briefmarkensammlung
spricht , wird er lebendiger . Besonders interes¬
sant ist es . wenn er Zeitung  liest . Ta
sängt er nicht vorn sondern in der Mitte zu
lesen an . Ach, vorn steht ja „bloß die Politik ".
Drinnen aber stellen viel interessantere Dinge.
Die Feuerwehr ist heute früh durch die Stra¬
ßen gerast , das hat er selbst gehört — ah —
da steht es ja : so so in einem Friseurladen
an der Goethestraße war ein Kaminbrand!
Sehr interessant . Nur gut . daß er sich da
nicht gerade die Haare schneiden ließ . Außer-
dem — das muß er seiner Frau vorlejen.
die immer so gegen seine Leidenschaft als
Fußballspiel -Zuschauer ist — sein FC . Im-
mertreu hat 8 :7 gegen den FC . Wolmirstedt
gespielt . Muß ein tolles Spiel gewesen sein.
Von dem Gefühl ergriffen , daß er für seine
Bildung wesentliches getan hat . legt er die
Zeitung beiseite . Ja , ja . er ist ein braver
Mann , dieser Parteigenosse . Er tut keinem
etwas zuleide . Keiner tut ihm was zuleide.
Seine Papiere sind völlig in Ordnung . Und
dennoch — ich weiß es — sieht ihn sein Orts¬
gruppenleiter als eine Niete an und zieht
die Streichung in ernste Erwägung.

Der harmlose Leser fragt : Wie ist das
möglich ? Er wüßte es sofort , wenn er mei¬
nen anderen Bekannten kennen würde der
auch Parteigenosse ist . Freilich , auch er ist
pünktlich jn der Erfüllung seiner notwendigen
Verpflichtungen . Aber man merkt es sofort:
er ist ein anderer Kerl.  Wer sich mit
ihm unterhält , weiß gleich , daß er es mit
einem Parteigenossen zu tun hat . Nicht nur
deshalb , weil er sein Parteiabzeichen nicht
auf dem inneren Teil der Weste , sondern
aus dem Nockaufschlag trägt . Aber auch ohne
das fühlte man es sofort , daß er ein Partei¬
genosse ist . der durch seinen Fanatismus an¬
dere entzündet , der jeden Tag weiß , was in
der Welt los ist und der sich seine national¬
sozialistischen Gedanken darüber macht . Er
hat zwar auch Nachtdienst , trotzdem ist er
mit Begeisterung Blockleiter . Er freut sich,
wenn er bei den Familien seines Blockes
anläutet , sich freundlich empfangen sieht und
sich so um viele kleine Sorgen der anderen
mit kümmern und helfen darf . Vor allem
freut es ihn , wenn er wieder einmal so rich¬
tig einem anderen , der irgendeine Sorge hat,
Mut zureden und ihn mit neuer Lebensfreude
erfüllen kann . Daß er Parteigenosse ist , das
braucht er nicht zu betonen — denn er könnte
es ja auch gar nicht leugnen.

Alle , die ihn kennen , wissen es und sind
froh darüber , daß sie so einen haben , der
ihnen überall nicht nur mit Beispiel , sondern
auch mit Rat und Tat vorangeht , den
sie ruhig einmal beiseitenehmen , wenn sie
irgendewas nicht ganz begreifen und der mit
ihnen mit offenen Worten , mit national¬
sozialistischem Gefühl und aus einer im täg¬
lichen politischen Studium gewonnenen Er¬
kenntnis heraus in wenigen Worten vieles
erläutert , was ihnen früher ein Buch mit
sieben Siegeln war . Er selbst ist froh und
Mcklich . Er weiß , daß mit ihm gemeinsam
Millionen in der Organisation der Partei
marschieren . Er weiß , daß viele neben ihm
und über ihm stehen , aber er weiß auch , daß
er als Parteigenosse,zu denen gehört, die des

Mus MürttemöerL
Stuttgart , 14 . Februar . lDer älteste

Einwohner gestorben .) Am Montag
früh ist in Stuttgart der älteste Einwohner
der Landeshauptstadt , der Privatmann Emil
EiteI,  im Alter von 97 /̂z Fahren aestorben.
Eitel entstammte einer alten Stnttaarter
Familie . Er war einst Gründer und Inhaber
einer Fabrik für Portesenillewaren Eitel , der
sich allseits große » Ansehens erfreute war bis
in sein hohes Alter munter und lebensfroh.
Noch vor wenigen Fcibren batte er die Allsicht,
mit dem Zeppelin " nsttcki' ss seine m Amerika
lebenden Söhne zu besuchen . _ _ _ _

Horrheim , Kr . Vaugugen , l4 . Februar.
<A l e m a n n e n g r a b.) In der Lehmgrube
einer Ziegelei stießen Arbeiter auf ein Grab,
in welchem ein noch gut erhaltenes Kno¬
chengerüst sowie verschiedene Schmuckstücke
und Gebrauchsgegenstände vorhanden wa¬
ren . Der sofort verständigte Landeskonser¬
vator Tr . P a r e t - Stuttgart erschien als¬
bald und stellte fest daß es sich um eine
alemannische Grablegung  aus
der Zeit des 6. bis 7. Jahrhunderts bandelt.

Dornhan , Kr . Sulz , 14 . Februar . (Busen-
>ve r l e r w i r d e i n g e in e i n d e t.) Die Ge¬
meinde Vusenweiler hatte den Antrag gestellt,
nach Dornhan eingemeindet zu werben . Die
Natsherren von Dornhan haben nunmehr die
Erklärung abgegeben , daß Dornhan bereit ist,
Busenweiler in den Gemeindeverband Dorn¬
han aufzunehmen.

Rottenburg , 14 . Februar . (Ein Kreis-
bildarchivwirderrichtet .) Der Kreis¬
verband beabsichtigt , die Kreisfilmstelle zu
einem Kreisbildarchiv  auszubauen.
Landrat Chormann hat zu diesem Zweck in
einem Rundschreiben sämtliche für die Mit¬
arbeit in Frage kommenden Stellen , Behörden,
Schulen , Vereine » Vertreter der Altertums¬
forschung , des Heimatschutzes und der Denk¬
malpflege , von der Absicht des Kreisverbandes
verständigt . Das Archiv , das sieben Abteilun-
ae > „ „ikn'ss-n wird , soll jediu-niMni offen stehen.

Neu -Ulm , 14 . Febr . (Vom Faschings«
vergnügen in den  Tod .) Bei einer
Faschingsunterhaltung eines Neu -Ulmer Ver¬
eins wurde eine Bäckersehefrau während
des Tanzes  plötzlich von einem Unwohl¬
sein befallen . Auf dem Transport ins Kranken¬
haus erlag sie einem Herzschlag.

Oehringen , 14. Februar . (Eh renan¬
zeige für Kinderreiche .) Dem Bei¬
spiel anderer Städte folgend hat nun auch
Oehringen damit begönnen , durch eine
Ehrenanzeige im Amtsblatt  der¬
jenigen kinderreichen Familien zu gedenken,
die im abgelaufenen Jahr dem deutschen
Volk wieder ein oder mehrere Kinder ge¬
schenkt haben.

Hechingen , 14. Februar . <560 NM . Geld¬
strafe wegen Uebertretung der
Arbcitseinsatzaefetze .) Die Kleine
Strafkammer des Landgerichts bestätigte
als Berufungsinstanz  die Verurtei¬
lung eines Betriebssührers zu 500 NM.
Geldstrafe , weil er im Jahre 1937 Arbeite¬
rinnen unter 25 Jahren eingestellt hatte,
ohne dazu die Genehmigung des Arbeits¬
amtes Sigmaringen einzuholeii.

Hessigheim , Kr . Besigheim , 14 . Februar.
Als sich am hiesigen Mühlgraben  einige
Kinder damit vergnügten , auf einer ge¬
fällten Pappel hin - und herzubalancieren,
glitt ein sechsjähriges Mädchen aus , stürzte
ins Wasser  und versank . Die zehn¬
jährige Gretel H . sprang sofort nach und
zog unter Aufbietung aller Kräfte ihre
Spielkameradin aus dem Wasser.

Aalen , 14 . Februar . Ein Ehepaar aus Aalen
mußte wegen unverantwortlicher Vernachlässi¬
gung seiner Kinder sowie ivegen Mißhandlung
in Haft genommen werden . Der Mann hatte
es sogar fertiggebracht , einem seiner Kinder
Benzin einzuflößen.  Die Frau hatte
sich nicht nur um ihre Kinder nicht gekümmert,
sondern auch ihren Haushalt in beispielloser
Weise verwahrlosen lassen.

Freudenstadt , 14 . Februar . Die Reichs»
a r b e i t 8 dienstabteilung  1/262
„Herzog Friedrich  l ." hatte am Sonn¬
tag die . ganze Bevölkerung aufgerufen , am
Eintopfessen in der Abteilung teilzunehmen.
Trotz der gewaltigen Schneemassen und des
heftigen Schneegestöbers waren die Freuden¬
städter in großer Anzahl diesem Ruf gefolgt.
Als pünktlich 12.30 Uhr der Gnippenimiflk-
zug unter Beisein des Gruppenführers der
Arbeitsdienstgruppe 262 , Lberarbeitsführer
Dr . Ackermann,  mit einem schneidigen
Marsch das Eintopfessen eröffnete . da war in
dem schmucken Tagesraum der Abteilung kein
Platz mehr frei . Zahlreiche Fremde , die zur
Zeit in Frondenstadt weilen , ließen es sich
nicht nehmen , bei dieser Gelegenheit nach
dem Eintopfessen auch einmal eine Reickis-
arbeitsdienstabteilnng zu besichtigen . So
wurde das Eintopfesfen in Freudenstadt zu
einem vollen Erfolg.

Das Programm
Lss 34. SHtväblMi, Liederfestes

Die Vorbereitungen in vollem Gange

Stuttgart , 14. Febrar . In einer von den
Vertretern von 150 Vereinen des Kreiies
Stuttgart im Gau Schwaben des Deutschen
Sängerbundes besuchten Sitzung wurde ein
erster Einblick in das Feftproaramm des in
den Tagen vom 8 . bis 11 . Juli in Stuttgart
stattfindenden 34 . Schwäbischen Liederfestes
gewährt . Die Vereine des Kreises Stuttaart
werden das Liederfest am Abend des Frei-
tag , 8. Juli mit einem großen Begrü-
ßungskonzert  in der Schwabenhalle
einleiten . Weitere Höhepunkte des Festes wer¬
den sein am Samstag , 9 . Juli . die H a u p t-
aufführung  der Sänger des Gaues
Schwaben in der Schwabenhalle und am
Sonntag , 10 . Juli ein großartiger Festzug
durch die Stadt . Zum Wertungssingen
rechnet man mit einer Teilnahme von 400
bis 500 Vereinen , von denen sich nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen 200 im
einfachen Volksgesang , 170 im gehobenen
Volksgefang . 80 im einfachen Kunstgesang
und 22 im erschwerten Kunstgesang bewerben
werden.

EBtyWMr DiKlerMls auO Wm
Stuttgart , 14. Februar . Nach einer Be¬

kanntmachung des Kiiktministers sind die Be¬
dingungen für eine Teilnahme am Schwäb.
Dichter -preis 1933 folgende : Bewerbungs¬
berechtigt sind in Württemberg geborene
oder ansässige Dichter und Dichterinnen mit
ihren Werken (Romane . Novellen , Erzäh¬
lungen , Dramatische Werke , Gedichte u . a .) .
die in dpi: Zeit vom 1. August 1937 bis 30.
Juni 1938 erschienen sind oder erscheinen.
Als erschienen gelten Werke , die in Buchform
veröffentlicht sind , dramatische Werke auch
dann , wenn sie bis 30 . Juni aufgeführt wor¬
den sind . Werke , die vor dem 1. August
1937 in der Presse vorabgedruckt oder sonst
veröffentlicht worden sind , können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Bei der Einsendung der Werke genügt
Vorlage in Maschinenschrift ; bis spätestens
80 . Jiini müssen sie jedoch erschienen sein.
Der letzte Zeitpunkt  für die Einsen-
düng ist der 30 . Juni . Tie Werke sind beim !
Württ . Kultministerium , Stuttgart -N . Azen - !
bergstraße 14, einzureichen . Ein Werk , das
bereits anderweitig ausgezeichnet ist . wird
nicht zugelaffen . Die Entscheidung über die
Preiszuteilung trifft der Knltminister nach
Anhörung eines Preisgerichts . Ter Preis
beträgt 3 0 0 0 NM . Er wird wie bisher am
Geburtstag unseres großen schwäbischen
Dichters , Friedrich Schiller , dem 10. Novem¬
ber 1938 , nach näherer Anordnung des Kult¬
ministers verliehen . Wird keines der einge¬
sandten Werke des Preises von 8000 NM.
für würdig befunden , so behält der Kult¬
minister sich eine andere Preiszuteilung
oder eine andere Verwendung des Betrages
vor.

Myrers politische Truppe sind . Und er ist
glücklich in dem Bewußtsein , einen Platz aus-
zufüllen . Er fühlt sich als der geistige Motor
eines kleinen Kreises . Das genügt ihm . denn
er weiß , wieviel das bedeutet , lieber seinen
Beruf hinaus hat er eine Aufgabe gefunden,
die ihm das Leben mit neuem Sinn erfüllt
erscheinen läßt . Er trägt — obwohl er erst
nach der Machtergreifung zu uns kam — den
Stolz des Parteigenossen in sich, den
Stolz erfüllter nation also zia.
listischer Pflicht.  Er trägt den glei-
chen Stolz in sich, den wir alten Partei¬
genossen empfinden und empfanden , — vor
allem einst , wenn wir unser Parteiabzeichen
stolz gerade denen zeigten , die nur ein höh.
irisches Grinsen oder eine drohende Faust
für uns hatten.

Er trägt mit Stolz das Braunhemd , und
er erlebt und fühlt täglich , wie wahr das
Wort ist , das vom Politischen Leiter als dem
Offizier der Bewegung spricht . Wieviele Auf¬
gaben , wieviel Verantwortung pnd Möglich-

keilen liegen nicht täglich in seinen Händen
— und wieviel Freude  bringt nicht der
Einsatz für diese Aufgaben , für diese Idee,
die ihn erfaßt hat und nun nicht mehr loS-
läßt. *

Dieses kleine Streiflicht aus dem Leben
der Partei ist nicht dramatisch und doch
lehrreich . Denn es zeigt das wesentliche Merk¬
mal des inneren Zusammenhaltes der Par-
tei : nicht nur durch Mitgliedsbücher , nicht
nur durch gemeinsame persönliche Anständig¬
keit (sie ist dem ganzen Volke eigen ) , auch
nicht etwa durch gemeinsame Vorrechte hebt
sich der Kreis der Parteigenossenschaft aus
den Massen des Volkes heraus , sondern durch
die gemeinsame freiwillige Lei.
stu ng , durch den Stolz vollbrachter Tat,
durch den Stolz besonderen Einsatzes den
Stolz ideellen Schwunges ! Eine Gemeinschaft
solchen Stolzes zu sein , ist unsere Lebens-
freude , unser Lebensglück . Wohl der Nation,
die eine solche Gemeinschaft besitzt!

Straße Eigmariimii'EbikMnrMerrl
Winterlingen , Kr . Balingen , 14. Februar.

Der Schneefturm vom Samstag tobte be¬
sonders auf der Winterlinger Alblwchfläche
außerordentlich heftig . An der Reichs-
straße  Sigmaringen — Ebingen zwischen
Benzingen und Veringendorj waren mehrere
Kolonnen Arbeiter eingesetzt , die den Schnee
zu beseitigen hatten . Die Arbeit war jedoch
vollständig vergeblich,  da hinter den
Arbeitern die Straße sofort wieder zu¬
geweht  wurde . Die Straßenbauverwal-
tung erkannte das nutzlose Bemühm und
stellte gegen Mittag die Arbeiten ein . wo¬
nach die Verkehrsstraße Sigmaringen —
Ebingen gesperrt werden mußte . Aetuiliche
Verhältnisse bestehen auf der ganzen Hohen-
zollernalb.

2.75 Meter Eümee auf dem Aekdberg
Freiburg , 14. Februar . Die reichen Schnee¬

fälle . die am Donnerstag vergangener Woche
begannen , halten im Schwarzwald noch im¬
mer an . Am Montag früh wurde am Feld¬
berg eine Schneehöhe von 2 .75 Meter ge¬
messen . Seit Samstag beträgt di ? Neu-
fchneedecke einen Meter . Vom Schamnsland
wird eine Schneehöhe von 1.70 Meter be¬
richtet . Am Samstag verursachte ein orkan¬
artiger Sturm derartige Schneever¬
wehungen.  daß aus dem Fcldberq nur
noch die Baumkronen  aus dem Schnee
herausragen.

Ueber das Wochenende gingen auch im Ge¬
biet der Hochei sei gewaltige Schneemen¬
gen nieder , wie man sie seit vielen Jahren
nicht mehr erlebt hat . Nahezu fünfzig
Stunden lang hat es ununter,
brochen geschneit.  Dabei herrschte
zeitweise ein starker Sturm , wodurch es zu
großen Schneeverwehungen kam . Am Sonn¬
tag und vielfach auch noch am Montag
waren mehrere Straßen  in der Hvch-
eifel nicht befahrbar.  Trotz des Ein¬
satzes von Schneepslügen konnten am Sonn¬
tag einige Verkehrslinien der Neichspost nicht
verkehren . Durch die Schneelast und den
Sturz wurden m den Wäldern erhebliche
Schäden verursacht . Ein ähnliches Bild bietet
der Hochwald.

Srnwiim Verräter Eingerichtet
Berlin . 14 . Februar . Die Justizpressestelle

beim Volksgerichtshof teilt mit : Ter am 15.
September 1937 vom Volksgerichtshof zum
Tode und zum dauernden Ehrverlust ver¬
urteilte 31jährige Karl Bischofs  ist am
Montagmorgen hingerichtet worden.

Ter Verurteilte betrieb einen Hausierhan-
del in der Nähe der Grenze und befaßte sich
mit Schmuggeln . Durch seine häufigen
Grenzübertritte wurden die ausländi¬
schen  Grenzbeamten auf ihn aufmerksam
und führten ihn dem fremden Spio¬
nagedienst  zu . In dessen Auftrag unter¬
nahm Bischofs zahlreiche Ausspähungsreisen,
auf denen er mit großem Eifer gegen ge¬
ringen Verräterlohn Standorte und der Ver¬
teidigung von Land und Volk dienende milk,
tärische Anlagen und Einrichtungen des
deutschen Grenzlandes aaszukunLschaftz : .'
suchte.

Der deutsche Spionageabwehrdicnst sorgt
dafür , daß jeden , der sich mit Spionage in
Deutschland befaßt , die verdiente Strafe er¬
eilt , den einen früher , den anderen später.
Es mag hieran für den . der irgendwie mit
dem ausländischen Nachrichtendienst in Be¬
rührung kommt , aber seinem Volk die Treue

! halten will , die dringende Mahnung ge-
! knüpft werden , sobald wie irgend möglich
! der deutschen Polizei Anzeige  zu erstat¬

ten . Er erfüllt damit nicht nur eine selbst¬
verständliche vaterländische Pflicht , sondern
sichert auch sich selbst und seine Familie vor
allen Folgen , die eine Nichterfüllung der An¬
zeigepflicht oder eine Aufnahme von Bezie¬
hungen zur ausländischen Spionage nach sich
ziehen.

MkkmMj iM SAk'Mn Vrrtzreäm
bo . Weimar . l3 . Februar . Aus der Siche-

rungsanstalt Gräfentonna bei Gotha bra¬
chen vier Schwerverbrecher  aus . die
neben hohen Zuchthausstrafen zu Siche¬
rungsverwahrung verurteilt waren . Die Ver¬
brecher sägten die Gitterstäbe ihrer Gemein-
ichoitszellen durch und entkamen über die
Ziichthaiismaiier . Gendarmerie , motorisierte
Gendarmerie . SA . und s,s- S1ürme sowie die
Feuerwehren der Umgebung nahmen sofort
nach Entdeckung der Flucht di ? Verfolgung
aus . Später wurden dann auch noch eine
Abteilung der Gothaer Schutzpolizei und
zwei Kompanien Wehrmacht bei der großen
Suchaktion eingesetzt . Trotzdem gelang es
bisher nicht , die Ausbrecher zu lasten . Unter
ihnen befindet stch auch ein Mörder , der zum
Tode verurteilt worden war . dann aber zu
fluchkhaus begnadigt wurde.

Zo Arbeiter unter Seltetn-maAri
Budapest , 14 . Februar . Am Fuß des Mat « :-

Gebirges stürzte ein in vollem Betrieb befind¬
licher Steinbrnch zusammen . Die Steinmaffen
begruben 80 Arbeiter unter sich. Bisher konn¬
ten erst fünf Arbeiter in schwerverletztem Zu-
stand geborgen werden.
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Reue Delikatesse: Rauchermuschel
Nahrhaft wie Rindfleisch ,

L . g e o b e r l c k t tl s r 148

kt . Hamburg , 14. »Februar . ^ in neuer
Fischcreizweig ist an der deutschen Küste im
Entstehen : die Muschelzucht.  In germ-
gen Mengen sind Speisemuscheln zwar schon
immer auf den deutschen Markt gekommen,
aber die Gewinnung der Speisemuschel , wie
sie jetzt und in Zukunft betrieben wird , ist
grundverschieden von dem Muschelfang von
einst, früher blieb die Bildung der Muschel-
bänke dem Spiel der Strömung überlasten,
das die jungen Muscheltiere mit sich zog. Tie
Mu .cheln siedelten sich dann stellenweise in
dichten Haufen übereinander an . nahmen
einander die Nahrung weg. wuchsen langsam
und ungleichmäßig . Zielen sie bei Ebbe trok-
ken wurden sie dickschalig. Im Krieg nahm
man sie. wie man sie kriegen konnte , oft noch
ziemlich sandig . Sie wurden damals unbe.
liebt . In Holland widmen sich ganze Fsscher-
slottcn nur dem Muschelfang und die Fischer
stehen sich gut dabei . Inzwischen haben nun
auch unsere o st friesischen und nord¬
friesischen Muschelfischer  das Ge.
heimnis der lohnenden Muschelfischerei ent»
deckt. Die Muschel darf nicht wild wachsen,
sie will gehegt und gepflegt werden.

Auf einer geeigneten »Fläche im Watten,
m eer.  die auch bei Ebbe nicht trocken fällt,
wird sorgfältig der Grund reingefegt , vor
allem von den schlimmsten Muschelfeinden,
den Seesternen.  Hier werden die jungen
Saatmnscheln von zwei bis drei Zentimeter
Länge in bestimmter Dichte ausgesät , immer¬
hin 10 bis 20 Kilogramm auf den Quadrat-
Meter . Nach einem Jahr werden die Muscheln
aufgefischt , auf neuen Bänken ausgesetzt , um
nach abermals einem Jahr dann endgültig
geerntet zu werden . Auf besonderen Plätzen
läßt man dann die Muscheln entsanden und
ihren Darm entleeren . In Wyk auf »Föhr
bringt man sie auf eine Spülbrücke , von der
sie rein und sauber bei jedem Wetter ent-
nommen werden können . Die so gewonnene
Kulturspeisemuschel ist mit der sandigen
Wildmuschel nicht mehr zu vergleichen.

Es liegt jetzt ganz bei der Hausfrau , den
neuen Meeressegen auszunutzen . Viele
gute Gerichte  lasten sich aus der deut^
fchen Speisemuschel Herstellen. Man kann sie i
in der Schale auf den Tisch bringen , sie l
backen, braten , zu Pastete . Nagout und Salat I
verarbeiten . Neuerdings ist es sogar gelun . '

en. das Muschelfleisch zu — räuchern . Mit
0 v. H. Eiweiß und 8 v. H. Fett kommen

die Kulturmuscheln dem besten Rindfleisch an
Nährwert gleich.

ss turMtz für Ebeltmiß-Wradlss
Der Alpenverein kaufte den Großglockner

Eßlingen , 14. Februar . Die Nachrichten-
kaserne in Eßlingen hat einen Plastischen
Schmuck erhalten , mit dem der schwäbische
Bildhauer Karl Calw  er , der selbst
Frontsoldat war , ein Zeugnis feines Kön-
nens abgelegt hat . Auf der Nordseite der
Kasernenmauer steht „Der Mahner ", eine
6'/r Meter hohe soldatische Gestalt . Er ver¬
sinnbildlicht . wie Deutschland im Jahr der

ver dlsboei - IBtlder : Bayb>
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Wehrsreiheit 1935 die Ketten von Versailles
zerriß . Seine wieder freigewordene Rechte
hat er zum Fahneneid erhoben und zum

Schwur : ..Nie' wieder Knechtschaft!" In der
Linken hält er das Schwert , als Symbol der
anf der Mauer eingehauenen Nietzsche-Worte:
„Das Paradies liegt im Schatten des
Schwertes ". Erinnernd und mahnend zu¬
gleich blickt die Gestalt von stolzer Höhe aus
den Beschauer . Tie Westseite der Mauer
zeigt als Flachrelief die drei Wehrmachts-
teile Land . Lust . Master , symbolisiert durch
drei Soldaten in Mantel und Stahlhelm,
lieber dem Ganzen breitet der Hoheitsadler
seine Schwingen , als Ausdruck der über
allem stehenden nationalsozialistischen Reichs,
gemalt.

Calwer hat mit dieser Plastik , die er in
mühevoller , zäher Arbeit aus dem heimischen
Muschelkalkstein formte , ein Werk voll Wucht
und starkem Ausdruck geschaffen, ein Sym¬
bol nationalsozialistischen Tatwillens , zu dem
wir stolz" emporblicken. Mit feinem , archi¬
tektonischem Einfühlungsvermögen wächst
still Werk au ? M ^uer u » d Stein.

vie SxwdiNgestütteii 6er Urei VVeNruiuelNsteile
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8p. Innsbruck . 14. Februar . Kürzlich Unter¬
zeichneten Bundesvater Dinckelacker und
Senatspräsident Cuhorst - Stuttgart vom
Deutschen und Oesterreichischen Alpen¬
verein einen Kaufvertrag  über den
Erwerb von 30 Quadratkilometer im Groß¬
glocknergebiet. Damit ist ein langgehegter
Wunsch , nämlich die Schaffung eines gro¬
ßen Naturschutzparks  erfüllt worden.
Die Kaufverhandlungen , die in aller Stille
abgeschlossen wurden , beendeten die Zu-
fammenschließunq eines einheitlichen Ge¬
biets . das insgesamt 190 Quadratkilometer
umfaßt . (Der Schweizer Naturschutzpark hat
einen Flächenraum von 145 Quadratkilo¬
meter .)

Dem Alpenverein erwachsen mit der Be¬
treuung des neuerworbenen Geländes be¬
deutsame Ausgaben . Es ist beabsichtigt , in
enger Zusammenarbeit mit dem Verein
Naturschutzpark das gesamte Bergland im
Geist des großen Gedankens von Schutz und
Pflege der natürlichen Erscheinungen weiter
zu betreuen . Mit der Wahrnehmung dieser
Arbeiten werden Einheimische betraut wer¬
den. Tie Verwaltung ist rechtlich etwas
schwierig, weil sich drei Bundeslän¬
der,  Tirol . Kärnten und Salzburg mit
verschiedenen Gesetzen in das Gebiet teilen.
Mit dem Neukauf hat nun der Alpenverein
das gesamte Glocknergebiet auf Tiroler und
Kärntner Seite zu eigen . Im Kärntnerteil
besitzt der Verein ein sloristisch besonders
interessantes Gelände — die gesamte Alpen¬
flora ist dort vertreten , ein wahres
Edelweißparadies  nimmt den Wan-
derer auf . Das neuerworbene Gebiet da¬
gegen ist hochalpin . Es erstreckt sich von
Süden her vom Berger Törl über den
Großglockner, das Eiskögele, die Kaiser
Tauern bis zur Granatspihe . Aus Eis und
Schnee steigt hoch aus dem Felsmassiv der
Tauern der Gipfel des Großglockner empor,
der mit seinen 3798 Meter der höchste Berg
Oesterreichs ist.

Rklikö MmWWs BsdenseesiW
Bregenz , 14. Februar . Die schon längst

geplante Vermehrung der österreichischen
Schiffe auf dem Bodensee wird nunmehr
Wirklichkeit. Auf der Werft von Linz wird ein
neuer Bodenseedampfer  auf Kiel
gelegt» der ein Fassungsvermögen von 800
Personen aufweisen und bei einer Leistung von
1270 PS . eine Höchstgeschwindigkeit von
30 Km . in der Stunde erzielen wird . DaS
Schiff wird 440 Tonnen wiegen, 59 Meter
lang und 12,2 Meter breit sein. Im Juli
1939  soll «S in Dienst Mellt wewen.

Ehrenpflicht flir jeden gesunden Deutsche«
„Der neue Staat verlangt rin widerstands¬

fähiges . hartes Geschlecht; neben der weltanschau¬
lichen Schulung des Geistes muß eine kämpferische
Schulung des Leibes durch einfache, nützliche und
natürliche Körperübungen gefordert werden ." Mit
diesen Worten begründete der Führer  vor drei
Jahren , am 15. Februar 1935. die Erneue¬
rung der Stiftung des SA . - Sport¬
abzeichens  und die Ausdehnung der Möglich¬
keit des Erwerbs dieses Abzeichens auf alle Volks-
genoffen.

In diesen drei Jahren sind Hunderttausende dem
Nus des »Führers gefolgt und tragen heute mit
berechtigtem Stolz das Abzeichen mit dem nach
oben weisenden Schwert , unterlegt mit dem
Hakenkreuz umgeben von einem Eichenkranz . Sie
tragen es nicht als eine einmalige Auszeichnung
für eine besondere sportliche Leistung , sondern als
Nachweis für eine Befähigung , die sie alljährlich
neu zu beweisen bereit sind. Das SA .-Sportabiei-
chen kündet von dem Willen den Körper für die
Volksgesundheit zu stählen . Ter Führer hat des-
halb den Besitz des Abzeichens nicht allein von
einer Prüfung , sondern von der Ableistung be¬
stimmter WtederholungSübungen  abhän.
gig gemacht , um zu erreichen daß die Wehrtüch¬
tigkeit der Träger des SA -Sportabzeichens bis
ins hohe Alter erhalten bleibt.

DaS Ziel ist denkbar weit gesteckt: alle Deut
scheu vom 18. Lebensjahr ab sollen Gelegenheit
bekommen, sich in einer SA .-Sportabzeichen -Ge
meinschaft auf die Leistungsprüfung vorbereiten
zu lassen. Dabei sollen gerade auch diejenigen
Volksgenossen erfaßt werden , die bisher dem
Sport fernstanden . Darum sind die Bedingungen
so gehalten , daß sie jeder gesunde Mann
nach kurzer Vorbereitung erfüllen  kann . Es
werden nicht sportliche Spitzenleistungen , sondern
vielseitige Fähigkeiten verlangt , und zwar nicht
nur auf dem Gebiet der Leibesübungen , sondern
auch im Wehrsport und Eeländedienst Eine Aus¬
zählung der beförderten Hebungen könnte im
ersten Augenblick fast bange machen: 100-MeIer-
Lauf , Weitsprung . Kugelstoßen . Handgranaten¬
weitwurf . 3000-Meter -Liiuf. 25-Kllometer -Gepäck-
marsch. Kleinkaliberschießen , Handgranaienziel-
wurf . 200-Meter -Ouerseldeinlaus mit Gasmaske
Schwimmen (oder Radfahrens , erste Hilfe bei
Unglücksfällen . Orientieren . Geländefehen . Ge-
ländebcurteilen , Entfernungsschätzen . Tarnen . Be¬
obachten und Melden , alles in allem 18 Nebun-

! genl Bei näherem Zusehen sieht die Sache zedoch
- nur halb so schlimm aus . und es hat sich gezeigt,
j daß selbst Männer zwischen 5» und 00 Jahren —
j auch Nichtsportler — die Prüfung sicher bestehen.
! wenn sie die Vorbereitringszeit von 70 Stunden

verteilt auf vier Monate (etwa 5 Sonntage und
18 Wochenabendes gut nützen. Selbstverständlich
wird das Lebensalter  bei den Anforderun¬
gen berücksichtigt.  So betragen die Min¬
destleistungen . die von mehr als 40jährigen Män¬
nern beispielsweise in den Leibesübungen verlangt

i werden . 100-Meter -Laus in 17 Sekunden . Weit-
I sprung 2,75 Meter. Kugelstoßen4.50 Meter. Hand;

granatenweitwurf 20 Meter und 3000-Mcter -Laus
in 18 Minuten.

Wichtiger als Rekordleistungen ist die Erhal¬
tung einer mittleren Leistungsfähig¬
keit  bis ins hohe Alter . Darum wird vom Trä¬
ger des SA .-Sportabzeichens verlangt , daß er in
Wiederholungsübungen einen Teil der bei der
Prüfung geforderten Leistungen erneut nachweist:
hat er die Bedingungen fünf Jahre lang erfüllt,
so erhält er statt des bronzenen das silberne , nach
weiteren sechs Jahren das goldene Abzeichen, so¬
fern nicht wegen vorgerückten Lebensalters eine
Kürzung dieser Bewährungszeiten eintritt.

Eine nicht unwichtige Auswirkung dieser vor¬
bereitenden und wiederholenden liebungen für
das SA .-Sportabzeicben soll nur noch erwähnt
werden . Bei vielen Volksgenossen , die bisher die
Pflege der Leibesübungen nur vom Hörensagen
kannten , wird die Lust zu sportlicher Be¬
tätigung  geweckt werden , so daß durch die
Breitenarbeit der SA . kür ihr Sportabzeichen
auch der deutsche Sport neuen Zuwachs erhalten
wird.

Ges u n d h c i t v er p s l t cht e t l Sie ist kein
Gut . mit dem der einzelne nach Belieben schalten
und walten kann , sondern ein Bestandteil der
Bolksgesundheit . von der das Wohl des Reiches
in hohem Maß abhängt . Darum folge jeder dem
Ruf des Führers und erwerbe das SA .-Sport-
abzeichen'

Akademie kür üMMe AMbilduna
Dresden , 13. Februar . Am Samstagnach-

mittag wurde mit einer Feier im Festiaal
des Deutschen Hygienemuseums die neuge¬
staltete Dresdener Akademie kür ärztliche
Fortbildung in Anwesenheit von Gauleiter
und Neichsstatlyalter Miitschinann eröffnet.
Mit der Nebersüyrung der seit etwa yuudert
Jahren bestehenden Akademie in die Reichs-
ärzlekammer erhalte dieses Institut wie der
Baustragte des Neichärztesührers für das
ärztliche Fvrtbilduiighwesen Tr . Blome-
Berlin . bei der Eröffnung aiisHihrte eine
vollkommen neue und in der Welt einzig¬
artig dastehende Stellung und erfahre da¬
mit einen wesentlichen organisatorischen Ilm-
bau . Die Dresdener Akademie werde sich
insbesondere mit der . Natnrheilknnde im
Nahmen der Geiamtmedizin " zu beiasien
haben . Was wir wollen und erstreben lei
ein Schaffen nnd Wirken wie es beispiels¬
weise im Nndols -Heß -KrankenhanS schon ieil
langem in Erscheinung getreten lei . Bewnß'
sei daher die Akademie deren Ausgaben,
bereich in erster Linie in der Fruchtbar-
machnng der Synrheie zwischen Schulmedi¬
zin und Natnrheilknnde liege im Sinne des
Rudolf - Heß - Krankenhauses geschaffen wor.
den.

Arbeitsbuch , und Krankenkassenmeldungen
vereinfacht

Durch den Erlaß de? NeichsarbeitsministerS
sind die bisherigen Vorschriften über Arbeits¬
buchanzeigen und Krankenkassenmeldungen für
Pflichtmitglieder der Orts -, Land - und Jn-
nungskrankenkassen und für arbeitslose ver-
sicherungspflichtige Angestellte vereinheitlicht und
vereinfacht worden Als lL. Februar sind für die-
ien PerfoneukreiS A r b e i t s b u cha n z e i g c n
über Beginn oder Ende der Beschäftigung mit
den An - und Abmeldungen bei Orts -, Land - und
Jnnungskrankenkasseii zu verbinden . Hierfür wer¬
den einheitliche Vordrucke eingeführt . die iw
Durchschreibeverfahren ausgesüllt werden können
und von den Krankenkassen unentgeltlich abgege-

werden

Keine Veitragspslicht zur Arbeitslosen¬
versicherung

Bei Teilnahme au einer kurzfristigen militä¬
rischen Ausbildung oder auch an ebensolchen
Hebungen der Wehrmacht , bleibt bekanntlich eine
vorhandene Arbeitslosenversicheriingspflicht be¬
stellen. doch ruht während der Dauer dieser
Uebungen die Beitragpflicht . Der Neichsarbeits-
minister weist nunmehr in einem Erlaß darauf
hin , daß die gleiche gesetzliche Regelung seit dem
1. Januar 1938 auch für die Teilnahme an Aus-
bildungsveranstaltungen oder Uebungen imLus  t-
schutz gilt . Ebenso ruht die Verpflichtung zur
Zahlung der Nrbeitslofenbeiträge bei Angehörigen
des Deutschen Noten Kreuzes,  die an
einem Lehrgang zur Ausbildung für die Mitwir¬
kung im amtlichen Sanitätsdienst der
Wehrmacht  teilnehmen . Im übrigen aber
bleibt auch in diesem Falle eine etwa bestehende
Versicherung unberührt.

Urlaubsansprüche nicht verfallen lassen
Mit dem 1. April endet für viele Arbeits¬

kameraden das Urlaubsjahr . Es gilt daher , daran
zu denken, die Urlaubsansprüche nicht verfallen
zu lassen, die für die Erhaltung der Arbeitskraft
im Interesse des einzelnen und des Betriebs von
Wichtigkeit sind. Erholungsmöglichkeiten gibt es
auch im Winter . Die Urlaubssahrten
der N S . - G e m e i n s cha s t „Kraft durch
Freude"  führen in die herrlichen deutschen
Wintersportgebiete . Laßt euch daher die Winter¬
freuden nicht entgehen!

Keine Schulklassen am Unsallürt
Im Hinblick auf Klagen , daß bei VerkehrS-

unfälleu und ähnlichen Ereignissen Lehrer mit
ihren Schulklassen zur Besichtigung am Unfallort
erschienen sind und dadurch die NntersnchungS-
maßnahmen oder die Bewachung und Absperrung
behindert haben , hat der N e i chs e rz i e h u n g 8-
minister  angevrdnet , daß bei solchen Unfällen
Lehrer und Schüler dem Unglücksort fern zu
bleiben  haben , zumal derartige Besichtigungen
meist nur zur Befriedigung der Neugierde und
der Sensationslust dienten nnd vom erzieherischen
Standpunkt zu verurteilen seien.

Entjudung des Verstcigerungsgewerbes
Die Neichsregierung hat eine Novelle zum Ge¬

setz über das Versteigerergewerbe beschlossen, deren
wichtigste Bestimmung die Ausschaltung der Juden
aus diesem Gewerbe ist. Aus dem Kunstverstsige-
rergewerbe waren die Juden auch bisher schon
ausgemerzt . Künftig werden Juden zum Verstei¬
gerergewerbe überhaupt nicht mehr zugelassen;
die bisher Juden erteilten Erlaubnisse erlöschen
am 31. Juli l938 . Neu ist weiter die Bestimmung,
daß die Zulassung zum Versteiaerergewerbe nicht
nur auf Zeit , sondern auch auf Widerruf erfolgen
kann . Weiter wird die Ueberwachung  auch
auf die BersteigernnaSkommisiwn auSoedchnt.

Filmvolkstag mit Freivorstellungen
In ganz Deutschland wird als Auftakt der

Jahrestagung der Neichssilmkammer . die am 3..
4. und 5. März in Berlin stattsindet , am Sonn¬
tag . den 27. Februar , der F i l m - B o l ks t a g
durchgeführt . In über 2200 deutschen Filmthea¬
tern werden außerhalb der normalen Spielzeit
Freivorstellungen mit aiisgewählten Filmpro-
grammen veranstaltet . Zum Besuch dieser Borsüh-
rungen ist jeder Volksgenosse berechtigt der eine
aus Anlaß des Filmvolkstages herausgegebene
künstlerisch ansgestgllete Werbeschrift zum Preise
von >0 Rvi . an den Kassen der Filmtheater er¬
wirbt.

MulmM Wrt zum schsmiM Asr>
In der Zeit des Verfalls lzat auch das

Aeußere unserer Dörfer stark gelitten . Das
harmonische Bild des deutschen Torfes wurde
durch die materialistische Denkweise, durch
bodenfremde Architektur , durch häßliche
Zäune , schreiende Plakate usw. verunstaltet.
Die niederdrückende Stimmung , die in den
Krisenjahren ans deni deutschen Landvolk
lag . hatte kein Auge für die Schönheit oder
Häßlichkeit des Torfbildes . Mit der weltan-
schaulichen und wirtschaftlichen Festigung des
Landes erwachte auch der Wunsch wieder,
die äußere Umgebung schöner zu gestalten.
Vorbildlich hat in dieser Richtung der Leh¬
rer eines westfälischen Tories gearbeitet , der
seinen Schülern das Nussatzthema stellte:
,.W a s kann aus meinem Schulweg
schöner werden !" Durch die Aussätze
wurden auch die Eltern angeregt , über die
Möglichkeiten der schöneren Gestaltung des
Dorsbildes nachzudenken. Die besten Aussätze
bildeten dann den Anlaß für die. auszufuy-
renden Verschönerungsarbeitcn , die gleich M
Angriff genommen wurden.

Warschau , 13. »Februar . Bei einem Zusam-
menstoß mit einer Verbrecherbande in der
Nähe von Zaleszczyki im äußersten Südosten
Polens wurden zwei Polizeibeamte
getötet.  Trost energischer Maßnahmen Er¬
lang cs den Verbrechern , auf gestohlenen
Pferden zu entkommen.


	[Seite 255]
	[Seite 256]
	[Seite 257]
	[Seite 258]
	[Seite 259]
	[Seite 260]

